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Der Kamps um die

Staatsmacht .
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Der Entwurf zum neuen Parteiprogramm ,
den di « österreichische Partei der Oeffentlichkeit
zur Diskussion gestellt bat / spricht im Punkt III
vom Kampfe um die Staatsmacht . Die Behand¬
lung dieser so wichtigen Krage für jedes sozial ,
demokratische Programm trägt lvohl vor allem
der Situation Rechnung , in der sich sozialgeschichr -
lich die österreichische Partei befindet , sie ist aber
auch für jede andere sozialistische Partei wichtig
und interessant .

Es ist eine von allen Sozialdemokraten ge¬
teilte Uebetzeugung , die in den Erfahrungen der
Nachkriegszeit eine neue Stütze gefunden hat , daß
di « demokratische Methode für die Machteroberung
ihre Grenzen hat . Ihre Grenzen an der festen
Entschlossenheit der bürgerlichen Klaffe , ihr « Herr -
schäft unter allen Umständen - zu halten , sich von
keinerlei demokratischen Ideologien hernmen zu
lassen , wenn es die Erhaltung der sozialen Klas -
senmacht gilt . Aber auch ihre Grenzen an dem
proletarischen Klaffenwillen , sich für seine ge¬
schichtliche Aufgabe der Machtgewinnung ,Miller
zweckdienlichen, dem natürlichen Rechtsbewußt¬
sein des Volkes entsprechenden Mittel zu bedie¬
nen " . Diese marxistische Auffassung von der Bc -
dingtheit und Begrenztheit der int Älaffenkampfe
zu verwendenden Mittel hat allerdings mit der
Pseudomarxistischen Deutung der » Kommunisten "
nichts zu tun , die sich in ihrer siznplisizierenden
Methode über alle gegebenen Bedingungen und

Grenzen hmweaseh- ii und darum in ihrer Politik
so unfruchtbar sind .
■■ - Der Phssgrammenuvurf spricht , von der Si¬

tuation , in ' dex die beiden um die Macht ringen¬
den Klaffen' ; gn einem gewissen spleichgeWichte
ihrer Kräfte gelangt sind . In dieser Situation
hält er eine vorübergehende »Kooperation der

Klaffen ", eine vorübergehende gemeinsame Herr¬
schaft

'
für ' notwendig , sei es in der Form einer

Koalititonsregieruno . sei es in der Form der

' Unterstützung der Regierung einer Klaffe durch
die andere . Die Rechtfertigung für diesen Waffen¬
stillstand im Klassenkampfe sieht der Entwurf in

einer allfällig notwendigen Abwehr einer gegen -
revolütsönäreu Gefahr . Er beschränkt diesen Waf¬
fenstillstand sachlich und zeitlich auf diese Abwehr .
Tenn da einem solchen Waffenstillstand Tauer

versagt ist » jede derartige Kooperation durch die

auf . dem Boden des Kapitalismus nicht zu be -

brbeyden Klassengegensatz. ' gesprengt wird , wird

sie i zu einer , bloßen Atempause vor dem neu auS -

brechenden , entscheidenden Kampfe . Tie Koopera¬
tion ist eine letzte Ausschöpfitng der demokratischen
Methode » die sich als eine möglichst weit erstreckte
Vermeidung von Geivaltmethoden erweist und

empfiehlt . Das liegt aber auch im Gerste des Mar -

xichnus , der die von der Demokratie verschiedene
Methode der Klassbndiktatur nicht der Willkür

und dech Zerfall überlassen will , sondern qus un -

vexnzeidlicher historischer Notwendigkeit organisch
erwachsen ' läßt .

Eine andere Frage ist es freilich , ob die Auf¬
einanderfolge von zwei so verschiedenen Situatio¬

nen, , für ipelche der Entwurf zwei so entgegen -
gcsctzte taktische Berhaltungsmaßnahmen —• Ko¬

operation und dann Wiederaufnahme des schärf¬
sten Kampfes — Vorsicht , in der Linie der sozial¬
geschichtlichen Entwicklung gelegen ist . ob sie sich
nicht als eine der geschichtlichen Realität wider¬

sprechende geschichtliche Konstruktion erweist . Denn

schon di « erste Situation , die des Gleichgewichtes
der Klassenkräste , stellt stärkste Geschlossenheit und

Willenseinhsir der bürgerlichen Klasse als politi¬
schen Zustand dar , läßt also das Vorhandensein
einer gegenrevolutionären - Parteigruppe , gegen die

man sich kooperativ zusammenschließen müßte , als

ziemlich unwahrscheinlich erscheine «. Alle gegen¬
revolutionäre Geraör li - ar dann mit aller

Wahrscheinlichkeit in derselben bürgerlichen Klaff «
eingöschloflen . mit der . man sich verbünden soll ,
das Objekt des Bündnisses ist nicht vorhanden .
Es ist dann in der Tat so, daß man die Geneigt¬
heft zu einem Zusammenschlüsse mit einer bür¬

gerlichen Klaffe gegen die . Politik dieser Klaffe
selbst ausfpricht . die ihren - Hauptantrieb zur
konterrevofiuionären . antisozialistischen Einstellung
aus der Tatsache schöpft, daß das . Proletariat sich
der. Errcichung des Klassengewichts mit der Bour¬

geoisie nähert . In der Kritik , die ' Paul Levi
in seiner Zeitschrift . „Sozialistische Politik und

Wirtschaft" an diesem Punkte des Programm¬
entwurfes übt , begehr er zwar den Irrtum , die

beiden vom Entwurf ang . nomm - . uen Zituationrü
als eine zn nehmen, ' aber duffe Berntöngüng ist

Rintelen verschwindet !
Lokler Ers - lg der lozialvemottatWen Obstruktion im steirischen Landtag .

Dr . Gürtler zum Landeshauptmann gewählt .

Wien , 22 . Oktober . (Eigenbericht . ) Nach¬
dem in der Vormittagssitzung des steirischen
Landtages , auf dessen Tagesordnung neuerlich
die Wahl des Landeshauptmannes stand , eine
dringliche Anfrage erledigt war , wurde die Sit¬

zung bis 5 Uhr nachmittag unterbrochen . Die

Christlichsozialen hielten in der Zwieschenzeit
ununterbrochen Beratungen ab , so daß die Sit¬

zung erst um 7 Uhr eröffnet werden konnte .
Dann teilten die Christlichsozialen mit , daß ste
di « Kandidatur des Dr . R inte len , ge¬
gen dessen beabsichtigte Wahl die sozialdemokra¬
tische Opposition eine ganz « Reihe von Sitzungen
hindurch mit der schärfsten technischen Obstruktion
eingesetzt hatte , zurückziehen und znm Lan¬

deshauptmann den Dr . Gürtler Vorschlägen .
Dr . Gürtler wurde dann auch mit 88

Stimmen zum ' wndeshauptmann der Steier¬
mark gewählt , 3V Stimmzettel waren leer . Die

Oposition nahm die Wahl in vollster Ruhe auf .
Damit haben die Sozialdemokraten in ihrem

Kampf gegen die christlichsoziale Korruption
einen schönen Sieg davongetragen . Dr . Rinie¬
te n war bekanntlich in di « Strirrrbank - Affäre
verwickelt . Als er dadurch als Kabinettsm " gli «d
unmöglich wurde , versuchten ihn die Christich¬
sozialen wieder zum Landeshauptmann der Stei¬
ermark zu machen . Die Sozialdemokraten erklär¬
te » damals entschieden , daß Rintelen nur aus
dem Umweg über Neuwahlen Landes¬

hauptmann werden könne , und setzten mit der

schärssten Opposition ein , die sich bis zu einer

unerträglichen technischen Obstruktion mit allen

möglichen lärprenden Instrumenten steigerte . Di «
Klerikalen scheinen vor Neuwahlen einen Heiden¬
respekt zu haben und so blieb ihnen schließlich
nichts anderes übrig , als nachzugeben und von

>der Wahl Rintelens Abstand zu nehmen .

Der deutsche Botschafter bei Briand .
Wolff : Erste FWvngvatzme . - tzaoas : Saar - Aöumung und

Mobilisterung der Eilenbahnodligalioneu nicht aktveli .

Paris , 22 . Oktober . ( Wolff . ) Der

deuffche Botschafter von Ho «sch hatte heute mit¬

tag die angekiindige Unerredung mit dem fran¬
zösischen Minister des Aeußercn Briand . Die

Unterredung bcdcutctr di « erste Fühlungnahme
des Botschafters mit dem Minister des Aeußeren .
nach seiner Rückkehr und es wurden dabei in

großen Zuge » die durch di « Unterredung in

Thoirh aufgeworfenen Probleme berührt ».
Briand begibt sich in den nächsten Tagen - aus drei
bis vier Tage auf das Land . Nach seiner Rückkehr !
soll eine erneute Unterredung des Botschafters
mit Briand stattfinden .

*

Paris , 22 . Oktober . Hävas berichtet abend !

über di « letzte Unterredung des Außenminsstirs z
Briand mit dem deutschen Botschafter von Hoesch :
Nach weitere » Jusormattonen wurde in der Un¬

terredung , die das Gesamtproblem der französisch¬
deutschen Annäherung betraf , die Frage der Rück¬

kehr des ehemaligen Kaisers nicht behandelt . All¬

gemein kann man aber sagen , daß die Unterredung
keine neuen Elemente in das Problem brachte . Nur

durch tägliche Anstrengung , die lang « Monate an¬

hält , können feste Grundlagen für die Annäherung
erreicht werden , die in ihrem Wesen darauf ab ¬

zielt , daß aus beiden Setten ei » neuer Geist und
eine neue Dcnkungsweise entstehen . Borläufig
kann wegen verschiedener prakttscher Schwierig¬
keiten die von verschiedenen Seiten vorgeschlagene
Lösung über das Saargebitt und eine teilweise
MsMflerung dev deutschen llisenbahnobligationen
nicht angenommen werden .

Guter gemeinsamer Wille wird der Sach « des

Friedens dadurch dienen », daß her Status quo in

Europa gefestigt und die Lösung wirtschaftlicher
\ undfinanzieller Probleme zwischen beiden Staa -

icn beschleunigt ' werden können .

Paris , 22 . Oktober . „Petit Parisien " meldet ,

daß der deutsche Botschafter von Hoesch nach seiner

Rückkehr aus Berlin gestern eine lange

Unterredung mit Berthelot hatte . Bei¬

derseits wird die Bereitwilligkeit , in den in Thoirh

cingeleiteten Beratungen , fortzufahren , betont , da¬

mit die Frage der französisch - deutschen
Annäherung allseits , technisch, wirtschaftlich

und politisch , vekeuchtet werde , bevor die eigent¬

lichen Verhandlungen beginnen .

leicht begrefflich , da die Formulierung an dieser
Stelle des Entwurfes , was auch di « Gegenkritik
der „Arbeiter ^ ittuig " zugibt , mißverstanden wer¬

den konnte . Doch scheint mir auch das Sachliche ,
die Annahme der Aufeinanderfolge der z>v«i so
konträren Situationen einer nochmaligen Nach¬
prüfung nach den Gesetzen der historischen Wahr -

-scheinlichkeit , mit der Methode des historischen
Materialismus bedürftig . > z

Wic entspricht ^ der Punkt III des

Programmenkwurses den Proble¬
men der sozia lde mokr ati sch e n Pa r -

teien der Tschechoslowakei ? .
Der sozialistische Reifegrad ist bez uns un¬

entwickelter wic in Oesterreich . Das beweist deut¬

lich genug die Abkehr vom politischen ' System
einer bürgerlich - sozialistischen ilooperation , aber

auch die Tatsache , daß der Zusammenschluß der

svzialisti ' chru Kräfte hinter dem der bürgcrlickrn
weit zurückstehi. Zn den Schwierigkeiten der Ge¬

winnung jener klaren und einfachen Klassensitua -
twn . wie sie die sozialiüischr Lehre und der öster¬

reichische Programmentwurf im Auge hat , gehört
! das national « Problem , das der tschechoslowaki¬
sche Nationalitätenstaat in die Wiege mitbekom¬

men hat . Der Nationalismus spielt hier nicht nur

küc ihm auch anderwärts zukommende historische
Rolle , die ivahren bürgerlichen Triebe zu ver¬

schleiern , sondern er verschleiert auch den Charak¬
ter des Fascisnms , als des typischen stärksten Aus¬

drucks des antisozialistischen bürgerlichen . Willens .
Er schafft die Groteske , daß die national d e m o -

kratische Partei das besondere Reservoire einer

auf Beseitigung aller Demokratie ausgehenden
Bewegung wurde , und daß der deutschvölkische
Fascisntus aus seinem Herzen eine Mördrrgpube
machen muß , da der tschechische Fyscismus ckuf dis

nationale Trappürung seiner wirklichen Ziele
noch nicht zu verzichten vermag . Därunl

'! die tschechische Bourgeoisie noch

fexnt , sich im Zeichen des Fascismus gegen den

Sozialismus zusammenzufinden und noch . weiter
davon entfernt , ihn zum Bindemittel internatio¬

naler bürgerlicher Klassenpolitik zu machen . Aber

es kann kaum einem Zweifel unterliegen , daß es

in der Zukunft auch zu dieser Phase der bürger¬
lichen Klassenge schichte kommen wird . Ihr aus -

zuweichen , liegt nicht , in der Macht des Proleta¬
riats . wohl aber ihr wirksam zu begegnen . . Als

Sozialisten , gewohnt die Dinge des Tages unter

geschichtlicher Perspektive zu betrachten , begrüßen
wir den beginnende » Zusammenschluß der natio¬

nalen Bourgeoisie als Annäherung an die ge¬

schichtliche Situation , in der wir das Gleichgewicht
der Klassenkräfte als den stärksten Antrieb zur Er¬

oberung der ganzen Macht empfinden werden .

Tie der Vergangenheit a »gehörende Koalition

war nicht der in « österreichischen Entwürfe vor¬

gesehene Fall der Kooperation der Klassen , der die

Verwirklichung des Sozialismus in greifbare
Nähe gerückt hat , die in diesen Togen geschaffene
deutsch-tschechische Regierung , deren Entstehung
auf deutscher Sette den persönlichen Ambitionen
der Ministrabeln in so großem Maße mit . zu ver¬

danken ist , ist gewiß noch nicht dos ausgereiste
Zusammemvachsen des Zusammengehörigen . Aber

es ist der Anfang , ei » fürs Proletariat beachtens¬
werter , lehrreicher Anfang . Der Kampf des Pro¬
letariats um die Macht im tschechoslowakischen
Staate wird noch viele Entwickln ngsphasen zu

durchlaufen haben , di « Kraft des noch einigen¬
den Proletariats wird sich an der Eroberung vie¬

ler Positionen zu erproben haben , ehe es an die

Eroberung der letzten Machtposition schreitet .
Darum nmß die programmatische Formulierung
des Problems der politischen Machteroberung in

der Tschcchoslotvakei aus der Besonderheit und

Verschiedenheit der Verhältnisse heraus , eine vom

Programmcntwursc abiveichendeist auch ! österreichischen
weit davon em - i kitt .

i ' - ■ •

Klopffechter der Hopsen¬
millionäre .

' ffifj - ' h r y
Ein Selbstporträt der bürgerlichen

Press » .
' Unsere erste Schilderung „ Aus dem

Hopfenland ins . Metallarbeiter . «
g c b i e t " hat den vormals offen und nunmehr
verschämt dcutschnationalen „ Saazer Anzeiger "
und die landbündlerische „Heiütät ": zur Verteidi¬

gung der reichen Hopfenagrarier auf den Plan
gerufen . Das erste Blatt verschwendet nahezu
eine Seite zur Widerlegung unserer Darstellung ,
das agrarische Blättchen macht - es . kürzer , und —

dümmer . An und für sich hat es wenig Reiz'
mit Preßcrzeugnissen von dieser geistigen und po¬
lemischen , ^Höbe" zu rechten , wenn wir in die¬

sem Falle nicht selbst ein Interesse daran hät- -
ten , diese Dokumente der Arbeitcrfeindlichkcii
und reaktionären Borniertheit der bürgerlichen
Presse der breitesten Ocfsentlichkeit zu unterbrei¬
ten .

Dabei wollen wir uns nicht lange bei den

Mätzchen des »' Anzeigers " aufhalten , der witzelnd
die Vermutung ausspricht , daH unsere Schilde¬
rungen „offenbar von den Betriebsräten und

Funktionären der Gewerkschaft der Höpfcnpflük -
ker " übernommen wurden ; auch nicht bei den

bewußten Unterstellungen dieses
Blattes , das sagt , Wit hätten behauptet , daß am

Hopfenpflücken „ gleichsam nur Gesindel "
teilnimmj und daß. das „sozusagen eine verru¬

fene Beschäftigung sein! soll ", wiewohl es

an anderer Stelle unsere Angaben über Her¬
kunft Und Zusammensetzung der Hopfenpflückcr -
armee summarisch bestätigt . Dem Urheber dieser
echt schriftleiterischen Verdrehungen sei zur bes¬

sere » Einschätzung eigener und fremder Urteils¬

fähigkeit nur mitgeteilt , daß ein sozialdemokra¬
tischer Journalist , der - , das Saazer Gebiet als

Agitator und Berichterstatter schon dutzendmal

durchstreift hat , die ' wirklichen Verhältnisse und

sozialen Tatsachen vielleicht besser kennt , als der

Stammgast irgend eines Saazer „Urstoff "- Wirts¬

hauses . Doch das nur nebenbei .

Lassen wir nun die soziale Auffas¬

sung eines deutschen Bürgerblat¬
tes zu Worte kommen . Um die elende Beher »

berguna und Verpflegung der Pflücker durch die

steinreichen Hopfenagrarier einigermaßen zn

rechtfertigen behauptet der „ Anzeiger " an einer

Stelle , daß :
„ Die Arbeit des Hopsenpflückers leicht ,

unterbaltend und lohnend ist " —

um ^sich einige Zeiten später selbst wie folgt zu

widerlegen :
„ Damit sott natürlich nicht gesagt worden ,

daß wir das Hopfenpfkücken als ein

Vergnügen betrachten . O nein ! Man muß

im Gegenteil rkht fleißig und vor allem

geübt , sein , wenn man etwas rechtes verdienen

will . Auch das Wetter kann oft sehr un¬

angenehm werde » . Heuer wär es zufällig

sehr schön wahrend der Pflücke ; es kommt aber

vor , daß die Pflücker von einem Regen überrascht

weiden und das ist dann recht s ch l i m m, be¬

sonders wen ' n man nicht gen u g Kleider

zum Wechseln mit hat .

Wozu noch bemerkt werden muß , daß unter

den Pflückern , die wochenlang nicht aus den

Kleidern kommen und bei Regenwctter in nassen

Kleidern und kalten Räumen schlafen müssen ,

Greise , Schulkindern und Frauen mit

Säuglingen sich befinden . Woraus man er¬

messen kann , wie „leicht und unterhaltend " diese

Arbeit für aus der Fremde zugewanderte Prole¬

tarier ist . . - ,
'

' ;

Aber die Hopsenpflücker leben auf jeden Fall

wic die Barone . Denn :

„ An Nahrungsmitteln ist ja auch kein

Mangel - Schmackhaft « Suppe , guten

Kaffee und ein bekömmliches Haui -
brot können sich die Pflücker in großen

Portionen holen , bei vielen • Produzenten
auch zwei - und dreimal , u n d m e i st a u ch n o ch

Erdäpfel . Es dürst « noch kein Hopfrnpslmkr

verhungert sein . "

Wie edel von den Hopfenggrariern . die

Leute , die 12 und 14 Stunden für sie arbeiten ,

nicht verhungern zu lassen ! Suppe , Kaffee und

meist auch . Erdäpfel , das kann sich nicht einmal
der Saazer Bürgermeister leisten . . . Uebri -

gens : Wenn sich der betreffende Schriftleiter , so
wie der von ihnt verspottete „ rote Kolumbus "

selbst bei den Hopfenpflückerpartien befragt hätte ,
wäre leicht zu erfahren gewesen , wie. „ gut " und

„schmackhaft", diese Luxusmahlzeiten vielfach zu -
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bereitet wurden . Klagte doch z. B. eine aus
Trnowan kommende Teplitzer Partie lebhaft
darüber , daß ihr der ,Mte Kaffee " mit Sa¬

charin gesüßt wurde , daß für sie extra
schlechteres Bro,t gebacken worden ist
unb daß sie sich um das bißchen Schlangenfraß
stundenlang wie im Kriege anstel¬
le « mußte . Tatsache ist obendrein , daß in vie¬
len Orten di « kleinen Hopfenbauern so
anständig waren , den Pflückern auch ein Mit¬

tagessen zu geben , während daneben di «

Großbauern und Großgrundbesitzer ihre Leute
den ganzen langen Tag bei trockenem Brot « dar¬

ben ließen — w «ils ^ zu teuer kommt " . —

Hell glanzt di « Perle deutschnationaler
Volksgemeinschaft dort , wo der Anzeiger " die

Unterkunftsverhäiltniss « bespricht .
Man lese mit Andacht diesen Erguß : .

„ Und di « Schlafrämne ! Du lieber Gott !

Gegen di « „ Ubikationen " , die man

während des Krieges im Felde oder
in der Etappe oder in den Bchracken be¬

ziehen mußte , sind die Schlasräume der

Hopfenpflücker als gute Unter ,

künfte zu bezeichnen . Man kann beim

besten Willen nicht jedem . Hopfenpflücker ein

möbliertes Zimmer « inräumeu . Das wissen di «

Hopftnpflücker schon und sie richten sich darnach
ein . Di « paar Tage hält man es schon anS .

Wenn es um S oder 6 Uhr früh auf di « FeGer

geht , steht «s sich besser auf , wenn man in keinem

Flaumenbett liegt . "

Jawohl : Im Vergleich zu den wolhhnische «
Sümpfen und zu den Karsthöhleu sind di « Unten ,

künfte wahre Grandhotels . Nur dünkt ünS , daß
sich der Vergleich mit den Drecklöchern an den

alten Kriegsfronten nicht so sehr gegen die Hop¬
fenpflücker als gegen die Hopfenagra¬
rier richtet . — Doch warum soll sich gerade der

Arbeiter dämit trösten lassen , daß es in den ver¬

lausten und ersoffenen Unterständen noch schlech¬
ter war ? Warum verzichten nicht die deutschna¬
tionalen Stadträte und Schriftleiter , wenn st «

, mal auswärts zu tun haben , aus das möblierte

Zimmer und grab «» sich in ein Erdloch ein , oder

in einen Misthaufen , Wo bleibt da die Volks¬

gemeinschaft , deren bescheidenste Konsequenz
es tvärc , daß die Volksgenossen Hopfenagvarier
von ihren Millionengewinncn fiir die alljährlich
wiederkommenden VolksgenossSu Saisonarbeiter
menschenwürdige Unterkünfte besorgen ?

Mit schlecht geheuchelter Entrüstung stellt
das deutschnationale Blatt weiter die Frage , wel¬

chen Zweck es habe , „ auf . einen Produktions¬
zweig zu schimpfe ob da unser „ Neid
oder etwas Schlimmeres ? " dahinter »
steckte , oder ob gar die Absicht vorhanden sei,
„ etwa die Steuerbehörden zn einem strammeren

Anziehen der Stener ' chraube anzueifern ". Dem

deutschen Manne , der offettbar glaubt , daß auf
der Welt nur Neidhammel und Denunzianten
hcrumlaufen und daß die Mission der Press « le¬

diglich das beschimpfen Andersgesinnter sei, kön¬

nen wir unsere wahren Beweggründe gern ver¬

raten . Es war notwendig , einmal den Reichtum
und Luxus der Saazer Hopsenagrarier plastisch
aufznzeige », weil gerade von Saaz seit Jahr und

Tag herzzerreißende Klagen über die „ Rot der

Landwirtschaft " kommen , weil es gerade di «

Hopfenagrarier sind , die im Angriff gegen die so¬

zialen Errungknichasten der Landarbeiter voran¬

gehr « und erst jetzt wieder , beteuern , die wenigen

Heller Beitrag für die Sozialversicherung nicht

bezahlen zu können . Daß es den Herrschaften nn -

angenehm ist. wenn auf diese Weise ihre Fil¬

zigkeit ust - schäbige Knickerei gegen¬
über der Arbeiterschaft ans ^Tageslicht kommt ,

glauben >vir sehr gerne , Nichts ist bezeichnender
fiir den engherzigen Geist dieser Sippe , als wenn

im Bericht her B. d. L. an den Znaimer Par¬
te itag richmend erwähnt wird , daß die Saa¬

zer Arbeitgebergruppe des Btmdes der Land¬
wirt « gemeinsam mit den Großgrundbesitzern
beim Lohnabbau der Landarbeiter vorangmg —

unter der Führung desselben Inspektors , S t ö h r ,

der heute »och ein hoher agrariichcr Würdenträ -

ger ist — und ivenn ihr deutschnationaler Ver¬

teidiger heute bekennt : ,

„ Es ift wahr ' — und wir deuten Gott dafür

— daß in den letzten Jahren nufere Hopfen »

boucrn verdient hctbrn . "

Am meisten verdient haben zweifellos die

H o pf e ng r o ß g r u » d de s i tz e r . denen der

Bund der Landwirte geholfen hat , die Landarbei¬

terlöhne auf ein paar Hungerkreuzer herabzu -

Baxa hetzt.
Der Biirgermeifter von Trotz - Vraa macht sich zum Werkzeug nationo *

Wischer hetzpolitil . - Lia uaoerschieierter Appell au die Salle . -

MU Selchichtslügen gegen eine nationale Lerkrüadigvng .
Der Bürgermeister von Groß - Prag , der

seit je als Deutschenfresser und bedenklich nabe
bei Stkibrny stehender Nationalsozialist berüch¬
tigte Dr . Baxa , hat es mit seiner Würde für
vereinbar gehalten , in . einem Aufruf , der in
den Straßen von Prag plakatiert wird , die Tsche¬
chen zu verstärktem Nationalismus aufzurufen .
DaS Pamphlet ist in seinem Angriffsziel — . und
das macht es zu einem besonders noble » Kampf¬
mittel — anonym . Es wendet sich nicht unter

Anführung von Namen gegen eine Partei oder

en
di « Regierung . Es hetzt, ' sich wohlbewnßt ,

solche Pfeile ihr Ziel nichi verfehl ««, ge¬
gen die Deutschen , - gegen die nationale

Verständigung , indirekt natürlich gegen die Re¬

gierung . Nun ist diese Regierung sicher keilt Wort
8er Verteidigung wert . Und wenn Herr ' Baxa
vor dem berufenen Forum , sei es in einer öffem -
lichen Bevsammlung, sei es in der Stadwertre -

tuna etwa die Regierung deshalb aligrifse , weil

sie den Gemeinden dis » Steuerfreiheit beschränkt ,
weil sie den Gemeinden die soziale Fürsorge er¬

schwert, weil sie die Jndustriekrise verschärft , es

war « zu verstehen . Aber Hoven wir , was Herr
Baxa „ seinem Volke " , den » dieser Aufruf
liest sich wie dzr eines souveränen Herrschers , zu
sagen hat :

Mitbürger !

Heute vor 400 Jahren wurden durch die

Wahl Ferdinands I . di « Habsburger auf de »

tschechischen Thron berufen .

Di « Tscheche » — so schreibt die Geschichte
— ermüdet durch Streitigkeiten unter « man -

der und «utkräftei durch ständige Kämpf « , un¬

fähig sich selbst zu regieren , berieft » zur Mit¬

regierung ein deutsche « Fürsteng e-

schlecht .

Die Folgen zeigten sich bald .

Im Jahr « 1545 , also nach 20 Jahren ,
zerbrach der zielbewußtc Deutsche zu¬

erst die tschechisch « städtische Demokratie nnd

nach kaum hundert Jahren , kam es ; « m

Weißen Berg , zur Hinrichtung auf dem Alt¬

städter Ring , zur Konfiskation nationalen Ver¬

mögens und schließlich verloren die Tschechen ,

a beraubt um die Freiheit des Gewissens und die
'

politischen Rechte wahrend eines einzigen
Jahrhunderts ihr « Selbständigkeit vollständig .

Während dreier Jahrhunderte jammer¬
te « und klagte « sie dann aus di « Leichtsin¬
nigkeit ihrer Vorfahren und erst der

große schreckliche Weltkrieg mußte kommen , in¬

dem er de » verbündeten Staaten gelang , di «

Macht unserer Unterdrücker zu zerbrechen , da¬

mit uns die Selbständigkeit zurückgrgcben
werde .

Mitbürger ! Lernen wir aus der Ge¬

schichte !
Wenn di « Tschechen einig waren , wider¬

standen sie allen Feinde «, durch Uneinigkeit
und Streitsucht wurden sie öfter das Werk¬

zeug . fremder Interessen .
Unsere Selbständigkeit ist bisher nicht so

befestigt , daß wir ohne Befürchtungen in di «

Zukunft blicken könnten .

Unseren nationalen Staat zu erhalten und

zu befestigen , müssen wir selbst andere
werden uns dabei niemals helfe » .

Haben wir mehr Liebe und Verträglichkeit
zueinander und weniger Vertrauen

zum Fremden ! •

Mögen die Fehler uns und den kommen¬
den Geschlechtern die Fehler unserer Vorfahren
Warnung fein «

Prag , ' 7 Oktober 1926 .

Dr . Karel Baxa ,
Primawr der Hauptstadt Prag .

Tas ist ein « Hetz « , die nicht nur die Regie .
rungSpartei ««, die alle an geht , die für di «

Verständigung der Nationen kämp¬
fen , die vor allem auch die Arbeiterpar¬
teien , di « an der nationalen Verständigung
arbeiten , führ nah « angeht . Baxa wiederholt die

längst abgegriffene Geschichtslüge , daß die

Häbsbitrger „zielbewußre Deutsche " gewesen
seien , daß tue Schlacht am Weißen Berg « , ein

rein nationales Ercigcis gewesen sei . Mit dsN

ältesten Schlagworten wendet sich der Bürger¬
meister von Prag , der imnierhin auf einem

wcichiu sichtbaren und verantwortungsvollen
Posten steht , an di « Gass « , / di « durch die

Fascisten ja auf derlei „ Aufrufe " gedrillt ist .

In seiner Eigenschaft als Bürgermeister einer

!Stadt, in der di « Rationalisten vom Schlage
Baxas doch eine Minderheit bilden , spricht der

Hetzer zu den Massen , seine Rechte schändlich
z mißbrauchend .

Dabei ist es nur zu durchsichtig , daß

dieser Aufruf einen der vielcit Versuche darstellt ,
den Nationalsozialisten den Zutrift zur

Regierung zu erkämpfen . Taurft sie mit den

Teutschbürgerlichen auf der Ministerbank sitzen
ut » d gemeinsam mit ihnxn die Reaktion durch¬

führen können , rufen die Nationalsozialisten zum

Pogrom gegen di « Deutschen . Daß Prag , daß
« ine Stadt , die so gern « ein « Weltstädte "sein

möchte , diesen -Hetzer und Wühler zum Bürger -
meister hat , blei bi eine schtver tilgbare
Schmach .

d' ücken . Diese 3 - lMverei geschah im Zeichen der

berühmten „Dorfgemeinschaft " . . .

Dieser Tatbestand mußte geschildert werden ,

um die abgrundtiefe - Heuchelei zu verstehen , die

daS Blatt begeht , wenn es „gerechtcrwcise " unser «
Kritik an den neuen tschechischen Großgrundbe¬

sitzern Wort für Wort gelten läßt und scheinheilig

hinzufügt :
„ Wir haben ehrlich und aufrichtig die Absicht

und den Wunsch , den Landarbeitern diese düster «

Zukunft zu erhellen , ihnen zu helfen . "

O, diese Herren sind aufrichtig wie eine

Mausefalle ! Sie haben es großmütig den Sozial¬
demokraten überlassen , den durch die D' chechisie -

rung bedrängten Landarbeitern ^ beizuspringe »
mit großem Kostenaufwand durch ein volles Jahr
« in eigenes Bodenreformsekr « lariat

zu erhalten , das in hunderten Fällen die Land¬

arbeiter bei der Verfolgung ihrer Ansprüche bei

den neuen Besitzern und beim Bodenamte behilf¬

lich tvar . Man beweise uns , >vas die Dentlchna -
tlonalen und Agrarier praktisch getan haben ,

„ den Landarbeitern ihre düstere Zukunft zu er¬

hellen , ihnen zu Helsen " ! Sie sollen einmal ihre

Verdienste und ihre L. istungen gerade auf diesem

Gebiete aufzählen !
*

Blsibt noch übrig , zu wiederholen , was das

agrarische Blatt „ Heimat " nach « iner Bertei -

digunq der Hopfenmillionäre für ein Rezept zur

Ueberwindnng der Wirtschaftskrise und Arbeits¬

losigkeit gib».
Das Blatt schließt sein « Polemik wie folgi :

„ Nnd kann die Landwirtschaft dafür verant¬

wortlich gemacht werden , wenn oben «ine rui -

nöse sozialistische Mißwirtschaft im

Staate durch acht Jahre die sicheren Fundament «
der sozialen Voraussetzungen : der Vollbeschäfti¬

gung des industriellen Arbeiten ums untergraben
und zum Sturze gebracht wurden ? Wer ho « dir

verkürzte Arbeitszeit , vir verla - ngfsmte Arbeits¬

methode gebracht ? — Wenn unsere Industrie -

; Produktion von fremden Staat « » durch größer «
- Billigkeit an brr Ausfuhr bchiichert wird , - weil

! anderwärts langstündiger billiger Ak -

j kord geleistet wird , so fällt letzten Eudes di «

Schuld der wachsenden Arbeitslosigkeit bloß wie -

j der aus den Arbeiter - selbst zurück , beziehungsweise
auf di « Organisationen , welche diese Törichrleir

i verschuldet . Möchten doch die KöPfc helle werden

nnd die Parole zur Geltung gelangen : „Wett¬

kampf am Weltniarki durch Güte und Billigkeit, "
und di « Arbeitslosigkeit wird behoben sein . "

Ter Man » , der das geschrieben hat , zeichnet

in schlichter Selbsterkenntnis mit „ Simpel " .
Lieber , guter Simpel ! Du verdienst unser Er¬

barmen , denn du bist mit dem Gehirn deines

Großvaters auf di « Welt gekommen , dessen Denk¬

uhr zu allem Unglück noch am Tage der Geburt

stehen geblieben ist. Du glaubst imurer noch ,

daß die Wel : nur aus Bauern und - Handwerkern
bc sicht , deren Arbeitstempo sich seit hundert Jah¬
ren nicht verändert hat . Du hast noch nichts ge¬

hör : von einer Owensmaschine , die mit

ihrer Leistung hundert Flasch «nmacher überflü -

gelt , nichts von einer modernen Spinne -
«e e i. die zehntausend ? Spinnräder ersetzt , nichts

davon , daß ein Textilarbeiter heut « 3 und 4 mc -

^han^ch? Webstühle bedient . Du weißt nichts da -

yon . daß in ganz Europa Arbeitslosigkeit herrscht ,

da für den so erzeugten Warenüberfluß
keine Käufer zu finden sind , du hast verschlafen ,

daß das reichste Land der Welt nunmehr dazu

übergeht , nur fünf Achtstundentage in

der Woche zu arbeiten , wie du auch verschlaf -»

hast , daß die bisherige „so' lalistische Miß «

wirtschaft ' in der Tschechoslowakei von einer

k' irgerlichen Mehrheit unter agrarischer

Führung ausgegangen ist . Weil du noch in

Erinnerung hast , daß die früheren Grundherrn

nur von der rücksichtslose Ausschindung der

hörigen Bauern gelebt haben , möchtest du auch

jetzt wieder die Welt durch Tanqstündigen ,
billigen Akkord " höriger Proleten retten

und selber ein bißchen mit der Peitsche antrei¬

ben , wie die . ^larabaönici " früher mit den Leib¬

eigenen verfuhren . ,/Saucta Simplicitas " —

deiner ist das Himmelreich !

*

Die Sache hat auch eiste ernste Seite .

Aenn die bürgerliche Presse , deren Wesen wir an

diesen zwei Musterbeispielen konterfeit haben ,

wird , »ich : nur fiir Unternehmer geschrieben und

nicht nur von Millionären geleseü. Sie springt

überall in die Bresche , wo es ein « kapitalistische

Schmutzerei zu rechffertigen und die darbenden

Proletarier ins Unrecht zu setzen gilt . Trotzdem

finden sich noch tausende von Arbeitsmenschen,
die sich diese geifernden Tironen täglich ins Haus

nehmen und sic fiir die ununterbrochene Verhöh¬

nung der Armut mit Armutsgroschen reichlich be¬

zahlen . Und so lange gibt es keine » Sieg st , der

Feldschlacht des Klassrnkampfes , so lange die

Proletarier di « Spione » nd Helfer des Klassen¬

feinde » unter dem eigener ! Dache beherbergen .

Senat .
Fortsetzung der Ekooss - Debatte .
Prag , 22 . Moder . Auch in der heutigen Sc -

natsfttznng , die kaum zweieinhalb Stunden dau ¬

erte , ging die Debatte über die RegierungSerklä
rung ziemlich eintönig und interesselos weiter ,
ohne daß sie zu einem Abschluß gekommen wäre .
Die Abstimmung wird voraussichtlich in der ,
Dienstagsiwrng erfolgen .

Der Kommunist Boduar kann seine russi -
nische Rede nur unbeholfen und stockend vom Kon - .
zept herunterlesen .

Hartl ( Teutschnat . ) bezieht seine Argumente
gegen die Regierung aus der außenpolitisch «». Hal - >

nmg der Tschechosloivaker zur Zeit der Ruhr¬
besetzung ; dann geht er ball ) auf die neue Baü -

jörderungsvorlage ein , die er ausschließlich vom

Standpuntt des dentschnotionalen . Hausherrn be¬

feuchtet . Den Widerstand gegen die Sozialversiche¬
rung findet er ' anläßlich der herrschenden Krise
begreiflich : die Spannung zwischen Prä¬
mien und Leistungen ist ihm zu hoch und auch die

Kapitalsansammlung in Form von Reserven , die
bald auf viele Milliarden steigen , findet er über¬

flüssig , weil dadurch der Produktiven Wirtschaft
zu viel Geld entzogen werde . Redner ist für eine

. vernünftige " Rovellisierung in dem Sinne ,

daß zwar die Leistungen gleich bleiben , aber di «

Beiträge verringert werden .

TouLil ( Kommunist ) führt die Krise direkt

auf das System der privatwirtschaftlichen Produk¬
tion zurück ; erst die Enteignung der Prodüktions -
mittel könne diese Krankheit hellen . Das Genter

System der Arbeitslosenunterstützung bezeichnet er
als unhaltbar , da er nur für vorübergehende
Krisen gedacht sei , aber nicht für dauernde Krise »,
wie dies heute der Fall ist . Die Erklärungen des

FinanmnuisterS entsprechen nicht den sozialisti¬
schen Auffassungen, sondern sind die Ansichten
eines im Dienste des Großkapitals stehenden
Volk - Wirtschaftlers .

Der Rationaldemokrat Dyk , bei dessen Rede

di « Opposftion , soweit sie im Saal ist , ostentativ
hinauSgeht , so daß er ' fast nur zu seinen eigenen
Klubkollegen spricht , wirft zunächst der alten Be -

amtenregierung vor , daß sie di « antistaatlichen
Kundgebungen der Kommunisten toleriert habe ,
dagegen die fascistffche Bewegung streng über -

rvachen ließ . Selbstredend ist der FasciSmue psy¬
chologisch berechtigt . und begründet " ; ' er würde

sofort aufhören ein Schreckgespenst zu sein , wenn

die Ursachen beseitigt würden , die die Unzufrieden -
hett im Volke hervorgerufen haben . Dann kommt

ein Angriff auf die , ^ ucg " , wie er ja bei Dyk
schon fast selbstverständlich ist . „ Die „ Närodni
L i st y " waren wegen des Abdruckes der gegen

Masaryk gerichteten Broschüre „ Masarhk re -

di v i v u s " konfisziert worden . - Herr Dyk las nun

die konfiszierten Stellen daraus vor , um sie zu

immunisierest , wofür er vom Vorsitzenden zur

Sache und , als das nichts fruchtet «, zur Ordnung
gerufen wurde . Außerdem wurde noch während
der Sitzung das Parlamentspräsidium einberufen ,
das beschloß, eine der vorgelesenen Stellen nach
- 9 dtzr Geschäftsordnung von der Aufnahme in

das stenographische Prowkoll auszuschlie¬
ßen , so daß Herr Dyk seinen Ztveck , gehässig «
Ausfälle gegen den Präsidenten zu ivununisieren ,
doch nicht ganz erreichte . In einer Polemik jeien
den Senator Soukup behauptet er , es wäre das

beste gewesen , wen « man auf die deutsch « Aktivi¬

tät a priori mit der tschechischen Passivität
geantwortet hätte . Die Deutschen hätten an ihren

Zielen nichts geändert ; daher würden die Na -

twnaldemokraten auch weiter auf der Dacht stehe ».
Der letzt « Debattenredner ist der Deutsch¬

nationale Brunar . Er glaubt , daß di « jetzige Poli -
' tik die deutschen Regierungsparteien auf em totes

Geleise führen müsse . Für alle - , Ivos sich unter

der gemischtnationalen Regierung ereignen werd «,

sind die deutschen Minister mitverantwortlich , na¬

mentlich für alle Schäden , die dem deutschen Doll

verursacht werden sollten . Er zweifle zwar nicht
an dem guten Willen der Deutschen , Wohl aber

fehle ihm da - Vertrauen in den ehrlichen Will «

der sschechsschen Partner , das Regime des Na¬

tionalstaates abzubauen . Die Tellnahm « der

Deutschen au der Regierung werde nur ein «

Episode bleiben , da d>« Zeit für den Aus¬

gleich noch nicht reff sei .
Um 1 Uhr wurde die Debatte erneut abge ¬

brochen . Nächste Sitzung Dienstag , den 26 . v. ,

3 Uhr nachnnttagS .

Vie Kellametromveter des Sem »
Soetzla

oder

ES ist erreicht !

„ Eine aktivistisch « Well « zieht

durch das Land . Ihr Ausgangspunkt ist

der allen sichtbare Erfolg , der dem

WtiviSmuS in den letzten Tagen ; ut «A

geworden ist. Bisher hat ei noch im¬

mer Leut « gegeben , di « meinten , es

sei schließlich und endlich gleich , ob man

Aktivyt ober Negativfft sei — —"

Wirklich ? Hat es Zweffler gegeben ? r ' lber

nach der Welle , die nun durch das Land -ieht ,

gibt es keine Kleinmütigen mchr , die den W « t

des Akttvismus unterschätzen . Und der Ausgangs¬
punkt der Welle , di « im Radiokatalog noch keine

Nmmner hat , ist der sichtbare Erfolg . Er

besteht darin , daß die . Regiermtg 8vehla durch

zwei deutsche Flügelmänner gegen alle Angriffe
von deutscher Seit « gedeckt zu sein glaubt . Der

'

Unsinn stcht in der „ Deutschen Presse " ,
die bei dem große » Erfolg das schwarze^ Los' ge¬
zogen hat , ihr ist cs Vorbehalten , die Erfolge , die

den anderen aus der Minffterbank nicht beschic - '
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Der Derzweiflungskampf eines Industrievolkes ( V. Aufsatz ) :

Im „GOleiferlandl " und bei den

Haiöaer Glaskünstlern .
Auf den Spuren von Max Winters Zfergebirgsstreife . — Siasorbeiter¬

kampf und Siasarbeiterios feit der Zahrhundertwenbe . — Die alten

Vrobleme —die alten Feinde . —Totengräber des Glasexports . — Gilt bas

Heimarbeiterfchutzgefetz nicht auch für die tschechischen Arbeiter ? — Die

Krise im Haibaer Gebiet . — Sichert die Zukunft unserer Qualitätsarbeit !

Faleiftilttze Heldentaten .
Wien , 22. Oktober . Roch einer Bozener Mel -

oung soll nunmehr auch die Liste derRechts -
anwalte in Südtirol überprüft nnd
jene Anwälte gestrichen werden , die „ eine gegen
die Interessen der Nation gerichtete öffentliche
Tätigkeit entfaltet haben " . Uebcrdies sollen auch
jene Anwälte aus der Advokatenline gestrichen
werden , die nicht nachznweisen vermögen , daß sie
,chie italienische Sprache fließend in Wort und
Schrift beherrschen " .

Rach einer weiteren Meldung aus Bozen
wurde am Abend des 26 . August der fxühere Bize -
bürgermeister von Brixen Julius Wißthaler
auf offener Straße von Fascisten überfallen ,
blutig geschlagen und zyr Polizei gebracht
unter der Beschuldigung , ein Bild Mussoli -
n i s b e s ch ä d i g t zu haben . Rach 18tägiger
Haft wurde er vom Bozener Tribunal wegen Be¬
leidigung Mussolinis zu sechs Monaten Kerkers
und 1000 Lire Geldstrafe verurteilt .

den sind , als solche zu besingen . Ter Aktivis -
mus „marschiert " also , er beginnt „ zu wirken "
und fängt an ,
' „- dem deutschen Bolte dos zu schaffen , was

es dringend benötigt und verlangt hat :
den ihm gebührenden Anteil an der
Macht im Staate " —

— mag sein , aber es soll trotz des Erfolges
noch immer Leme geben , die sich den „ ihnen ge¬
bührenden Anteil " etwas größer vorge¬
stellt haben . Und vollends erwiesen wird der
Erfolg durch die Benieriuug , die ein Deutschna -
tionaler gemacht haben soll : von ihm heißt es ,
daß er

„ auf einen Stuhl sank und niedergedrückt
sagte : „Also haben es die Aktivisten
doch erreicht ! —. — —"

Es gibt eben immer Neidhammel und
es ist sogar glaubhaft , daß der Zitiert « sich wirk¬
lich ärgerte , nicht wie Mayr - Harting in einen
Minister st u h l sinken zu können .

E . i st e r r e i ch t, und noch dazu durch einen
„ ruhigen U m s ch w u n g" und

„alle haben das Gefühl , als sei eine schwere
eiserne Fessel Plötzlich achgefallen , über
alle "

ist eine gewiss « Beruhigung ,
ein langsam beginnendes Vertrauen und
damit neue Arbeitslust gekonkmen , das sudeten -
doutschr Volk gewinnt wiederum ein Hermats¬
und Zngehörigkeitsgesühl . "

Es hätte mit dem Hriinatsgefühl der Sude -
tendeut ' eken schlimm bestellt sein müssen , wenn es
erst durch den Anblick des Mayr - Harting im
Ministerstuhl geweckt worden wäre . ' Aber es ist
anzunehmen , daß besonders die deutschen ' Arbeiter
durch die Teuerung , die neuen Steuern , die Krise
und den bevorstehenden Abbau des Mieterschutzes
tu ihrem „Zuqehörigkeitsgefühl " zu den Klerika¬
len noch beträchtlich gestärkt werden dürften . Im
oben zitierten Tone geht das dem Leitartikler
der „ Deutschen Presse " wie geschmiert von
der Feder , cs „sprießen Hoffnungen " , daS sude -
tendeutsche Bolk „beginnt nachzudenken " ( wehe
den Cbristlichsozialen ! ). der christliche „Solidaris -
mus " leistet „ Aufklärungsarbeit " und ivas der
Jahrmarktwihe mehr sind . Die glücklich uin -
schifite Klippe der Abstimmung über die Regie -
runasertlärung gibt nun gar , nach getaner Fahrt
gesehen, dem Leitartikler des - Herr » Justizmini -
üer § Gelegenheit . einen Artikel loszulaffcn , der
sich „ Der erste Erfolg " benennt . Er rechnet mit
dez, „ Miesmachern " ab Und - triumphiert , daß die
Negierung ihr fünftägiges Jubiläum noch hell
und gesund feiern könnte . Der „ Erfolg " besteht
darin , das d' k Neg. - ' ruuosmehrhcit noch nicht hin
ist." Er ist aber verschiedener Art , er ist auch in¬
sofern ei « Erfolg , als die deutschen Zöllner für
die Regierungserklärung stimmen dürften , die sich
auf die alten Tichechisierungserklärungen berief .
Die ' en Erfolg hätten die Deutschbgl . vor einem
Jähr auch schon haben können . Dann wird be -

hauptccz daß die Sozialdemokraten selbst schon
einsehen , daß die Sozialpolitik nicht ihre Sache
sei, sondern selbstverständlich e - ne ernste Sorge
der . Zöllner . „ Eitle Beruhigung ist einqetreten " ,
wird nochmals versichert und für die Gewinner
der Ministerlose wirb das schon stimmen . Durch
U e b e r ras ch u n g e n werde man in der näch¬
sten Zeit nicht gestört werden . Was auch gar
nicht möglich wäre . da . sich über die Christlichso¬
zialen niemand " Illusionen macht und ihre Poli¬
tik keinen Meuchen mehr überraschen könnte .

So hat sich denn der ruhige U ur¬
sch w u n g rollender und S ch u o r ; ist der of¬

fizielle R ekla m e t r o - m v e te r 8vehlas
geworden . _■

Abg. Mayer kündigt seinen Mandatsverzicht
an . Dre „ Bohemia " meldet , daß der landbünd -

lerische Abgeordnete Josef Mayer beabsichtige ,
sein Mandat zuriickzulegen imd sich vom Politischen
Leben zurückzuziehen ! Diese Meldung sei dem
Blatte in parlamentarischen Kreisen der deutschen
Agrarier , bestätigt worden . Abg. Mayer habe sich
an alle Bezirke seines Wahlkreises Eger schriftlich
gewendet nnd sie von seiner Absicht , auf sein
Mandat zu verzichten , in Kenntnis gesetzt . Im
Laufe der nächsten Woche " werde die Entscheidung
über den Mandatsverzicht fallen . - Die Meldung
kommt durchaus nicht überraschend . Abg. Mayer
stand seit langem im Widerspruch zu der aktivi¬

stischen^ will sagen Regierungspolitik seiner Par¬
tei und die Gegensätze zwischen der Parteileitung
und ihm nahmen in der letzten Zeit mitunter sehr
scharfe Formen an . Sein Mandatsverzicht wäre

also als erreichte Absicht der Landbündler , den

unangenehmen Oppositionellen aus den eigenen
Reihen zu entfernen , und aus der Unvereinbar -

lichkeit von Mayers politischer Stellungnahme
mn der parteimäßigen Regiernngspolitik , ans -

iufassen.

Ein Bierteljahrhuudert ist verflossen , seitdem
Genosse Max Winter seine -schrift „ Z w i -

chen Jser und Neisse ! " der Qeffeutlich -
keit übergeben hat . In wochenlanger Wanderschaft
hat dauials der Meister sozialer Schilderung und

Betrachtung das Wunderland der nordböhmischen
Glasindustrie bis in die letzten Winkel durch¬
stöbert , ist bei den Glasbläsern , den Schleifern
und Perlmacher eingekehrt uitd hat dann seine
Eindrücke in einem Büchlein niedergclegt , das

zu den besten Beschreibungen dcurschböhmischer
Sonderheit in wirtschaftlicher und sozialer Ge -

staltung zählt . Es wäre eine verlockende Aufgabe ,
heute wieder den Fußstapfen Max Winters zu
folgen und nachzuforschen , was eint Bierteljahrhun -
dert - Entwicklung auf diesem kleinen Erdenfleck
an Spuren zuruckgelassen , was von den damals

ausgesprochenen Befürchtungen , eingetreten ist ,
was sich von den Kampfzielen und Hoffnungen
der Arbeiterschaft erfüllt hat . Weil damit der
Nahmen dieser Arbeit gesprengt würde , muß es
bei dem Versuche bleiben , festzuhalten , was ein
kurzer Besuch von dem heutigen Zeitbild im
„Schleiferlandl " zu vermitteln vermochte . Im¬
merhin bietet aber die Arbeit Winters heute noch
werwolle Anhaltspunkte für Vergliche und
Schlüffe . Denn sie läßt mit gesteigerter Sicher¬
heit abwägen , was durch das Wirken der Orga¬
nisation an Fortschritten erzielt wurde . Sie
fichrt aber auch zur Erkennt ins , daß die Feinde ,
mit denen das Glastlrbeitervölkchen das Jserge -
birges um seine kümmerliche Existenz zu ringen
hat , durch all die Jahre und Jahrzehnte hin¬
durch dieselben geblieben find : Die egoistische
Profitsucht der Unternehmer und die mangelnde
Solidarität in den eigenen Reihen .

» •

Gablonz ist zweifellos die interessanteste
Stadt von Deukschböhnren . Während aridere
Städte mit gleicher Einwohnerzahl kaum die
Enge mittelalterlicher . Abgeschlossenheit und
Selbstgenügsamkeit durchbrochen haben , ist das
Gesicht der Exportstadt Gablonz der großen
Welt zugekehrt . Bon hier aus spinnen sich Fäden
des Handelsverkehres über ferne Länder und
Meere . In Indien , Ostafien , Afrika und im
toeiten Uebersee hoben die Gablonzer Exporteure
ihre Vertreter und Niederlassungen , die in un -
mittekbarem Kontakt mit den braunen , gelben ,
schwarzen und we- ißen Völkerschaften stehen , ihren
Geschmack erlauschen und ihre Schmuckbedürf -
nisse zu befriedigen suchen . Ein gangbarer Gab¬

lonzer Ausfuhrarikel sind z . B. buddhistische
Rosenkränze , die um so mehr begehrt wer¬

den , als die Buddhisten die edle " Gewohnheit ha¬

ben , chre Toten mitsamt den Rosenkränzen zu

beerdigen . Gebe der selige Bllddha , daß sie " och

lange dabei bleiben ! Daneben liefert , Gablonz

Arm - und Halsschmuck für Inder , Reger und Ma -

laheu , manchmal auch für emhernnsche „ Wude ,

dazu Bijouteviewaren für alle möglichen halb «
und ganz zivilisierten Böcker des ErÄreifeS .
Darum ist sein Name ' wdit über die Grenzen
Europas hinaus bekannt und enrpfänat es daheim
nicht selten den Besuch exotischer Gäste. So bunt

wie das Gablonzer Handelsleben ist auch seine
Bevölkerung zusammengewürfelt . So wie neue

Diamantenftlnde in Südafrika ganze Völkerwan -

derungen zur Folge haben , so strörnen bei feder
Exportkonjunktur Böhmens Völkerschaften nach

Gablonz in der Hoffnung , wenn schon nicht
Gold oder Edelsteine , so doch einen besseren Ver¬

dienst zu finden als in der - Heimat . Alle deutsch¬
böhmischen Landsmannschaften , vom südböhmi -
schen ' Wanderarbeiter bis zum Egerländer und zum

Adlergebirgler , treffen in Gablonz zusammen .
Unter den Mehr als 300 Vereinen der Stadt

stelle »! die Heimatbündc der Böhmertväldler ,
Eger - und Niederländler , Riesengebirgler und

Adlergebirgler ein stattliches Kontingent . Aber

nicht nur eiiren Verein der Maffersdorfer (! )
gibt es in Gablonz , sondern auch alle möglichen
religiösen und areligiüseu Bekenntnisse : Evange¬
lische , Augsburger und helvetischer Richtung ,
Herreichuter , Adventisten , Theosophen , Spiriti¬
sten , Anhänger des Masdasnan , radikale Frei¬
denker usw . Schon , das Stadtbild zeigt , daß hier

außergewöhnliche Verhältnisse vorherrschen nms-
sen. Rur in wenigen Straßenzügen ist eine kom¬

pakte Bauweise zu sehen . Freistehende Einzel¬
häuser sind vorherrschend und darin spiegelt sich
Wohl der stark ausgeprägte Individual¬
charakter der Gablonzer - Industrie .
Tas Vorherrschen der Kleinbetriebe in der Bi¬

jouterie - - und der Glasbranche dürfte auch mit

eine Ursache der verhältnismäßigen Stärke der

nationalsozialistischen Bewegung im Gablonzer
Distrikt sei «. Diese Kleinuirternehmer . die aus

dem Arbeiterstande heraufgekommen sind, ziehen
nun einen Sozialismus " vor , der die Harmonie
von Kapital/und Arbeit und den Schutz des Pri -
vateigeMums verkündet . . .

In Gablonz und der nächsten Umgebung ist
die B ij ou i c ri e - In dustr ie daheim.

Die Gürtlergenossenschaft zählt , örtlichen Anga¬
ben zufolge, 821 Meister , 760 Gehilfen , 350

Hilfsarbeiter und rund 1800 Hilfsarbeiterinnen .
Eine größere Zahl von Heimarbeitern stellt für
die Gürtler kleinere Bestandteile her . Momentan

ist die Beschäftigung zufriedenstellend . Die Löhne
leiden daruMer , daß trotz vieler Anstrengungen
in dieser Branche keine feste Organisation aufzu¬
richten ist , was auf die zersplitterte Arbeitsweise
und auf die fließenden Uebergänge zwischen Lohn¬
arbeitern , selbständigen Arbeitern und Kleimmter -

nehmern zurückzuführen ist. Ein eigener Besitz ,
ein eigenes Häuschen und eine eigene Werkstatt ,
sind die Lebensidealc dieser Arbeitcrschichte und
da ist es doppelt und dreifach schwer , dem O rganifa -
tionsgedanken Eingang zu verschaffen . Das Los der

zugewanderten Arbeiterschaft ist natürlich — an den

Verhältnissen der Einheimischen gemessen — um
vieles schlechter. Die . ortsfremden Mädels , die
als Hilfsarbeiterinnen 90 L in der Woche ver¬
dienen und davon 70 Kronen für Kost und
Logis bezahlen müssen , haben einen schweren
Kampf ums Dasein durchzukämpfen . Um die
Verhältnisse in der Glasindu sti e, die schon
feit längerer Zeit von einer tiefgehenden Krise
heimgesucht wird , kennen zu lernen , mutz man
das iserge ' bivgische . Hinterland von Gablonz , kurz
„ das Gebirge" genaynt , auffuchen . Da heißt es ,
den Weg nehmen in das „Schlciferlandl " , das der

uiwergetzlichc Gruudman » , der „Schleifer -
sesf ". besungen und in seinen volkstümlichen
Geschichten bekannt gemacht hat .

Bon der Mannigfaltigkeit und vielfältigen
Verzweigung der Glaskleinindustrie
des Jsergebirges erhält man einen schwa¬
chen Begriff , wenn man von den Genossen des
Tannwalder Glasarbeiterverbandes erfährt , dah
sie in 30 —40 Branchen zerfällt , die wie¬

derum Tausende verschiedener Arti¬

kel erzeugen . Die Armut war eine große Lehr -

nteisterin für das intelligente Gebirgsvölkchen

zwischen Jser und Neisse . Sie hat es gezwungen ,
un Kampfe mn das bischen Lyhsn von Genera¬

tion zu Generation seine GeschiMichleit und

"Vielseitigkeit zu steigern und von bescheidenen

Anfängen heraus wahre Höhepunkte der Quali -

tätsleisMng zu erklimmen . Die qualitative Höhe
der Glaskurzwarenindustrie des Jsergebirges hat

sie auch in Stand gesetzt , bisher allen Rationali -

sierungsverfuchen Trotz zu bieten und sich im

Zeitalter der Massenproduktion gegen jede fremde

Konkurrenz erfolgreich zu behaupten . Wenn trotz¬
dem immer wieder die Krise mit ihrem Heer¬
bann von Sorge und Entbehrung einzieht in die

frischgrünen Taler des Jsergebirges , so ist das in

den besonderen Gesetzen drr kapita¬

listischen Produktionsweise begrün¬
det . Hier tritt der " Gegensatz zwffchen Arbeiter

und Unternehmer nicht nur in der Form des

Kampfes um den Lohnanteil aus , sondern auch in

der ganz eigenartigen Erscheinung eines ununter¬

brochenen Widerstreites zwischen Qualitäts¬

arbeit und schleuderhafter Massenerzeu¬
gung . Schon 30 Jahre wird dieses Ringen in

organisierter Form geführt . Der Gegensatz ist der :

Wann immer im Wechsel der Bedürfnisse und des

launigen Geschrnackes die hochquolitativen Er¬

zeugnisse der Gablonzer Glasindustrie eine gute
Konjunktur fände », wurde diese durch die Ge¬

winngier der Hauptunternehmer , der „Expor¬
teure , und der Subunternehmer , der „Liefe¬
ranten " , untergraben und zerstört . Immer wie¬

der führte die wilde Konjunktur der Verkäufer zur

Herabdrückung der Preise und Löhne sowie der

Qualität der Arbeit — bis der Markt durch das

Uebercnlgebot verstopft und die Absctzkrisc herein¬
gebrochen ivar . Immer wieder verschärften sich die

Verhältnisse zur ^Unerträglichkeit, bis sich die

Arbeiterschaft dagegen aufbäumte _
und eine Ab¬

stellung der schreiendsten Uebelstände erzwang .
Robert Prcußler berichtet in dem Vorwort

zu der schon erwähnten Schrift Max Winters ,
dah 1889 di « total verelendeten Glasarbeiter des

Jsergebirges zur offenen Revolte getrieben wur¬

den, wobei es in Neudorf und Mariental zur

Zerstömng der Maschinen und Vorräte kam . MS

später di « Gewerkschaft die Führung der mit

wechselndem Glück geführten Abwehrkämpfe über¬

nahm , waren die Ziele feste Lohn - und

Preissatzungen sowie eine Regelung
der Produktion und des Absatzes . ,
Mehrfach wurde durch di « Gründung von Pro¬
duktivgenossenschaften dem Nebel des

planlosen Wettbewerbes zu steuern versucht . Der

erfolgreichste Versuch in dieser Richtung war die

1898 erfolgte Errichtung einer „ProduktitHenossen-
ichaft der Hohlperlenerzeuger " . Dieses Werk bot

durch mehr "als ein Jahrzehnt den Pcrlenarbeitern
«ir . en starken Schutz gegen di « Schwankungen der

Konjunktur und bewahrte sie vor hohen Lohn¬
verlusten , bis es von außen her unterminiert
wurde und zusaumrenbrach . lieber den traurigen
Schlußakt berichtet die Juibiläumsimmmer der

„Glasarbciter - Zei tung " :

Di « letzt « Generalversammlung der Genossen¬
schaft im Jahre 1912 legte Zeugnis dafür ab ,
was die Perlenarbciter verloren . Wie v i e l c i in

Daseinskampf « erhärtete Männer
und Frauen verlietzen weinend dar

Versammlungslokal , als es unabänder¬

liche Tatsache war , daß die Produktivgenossen -
schast von der Bildfläche verschwand .

Auch in der Glasringbranche bestand bis
1910 eine Berkaufsgenossenschast , welche den Ar¬
beitern durch Jahre hindurch bessere Löhne
sicherte . Mit der Auflösuitg dieses Syndikates
setzte wieder die Preisdrückerei mit allen ihren
traurigen Folgen für die Arbeiterschaft ein . Nene

Kämpfe begannen , neuen Sanierungsversuchen
waren die alten Mißerfolge beschieden , bis der

Krieg den Zyklus jäh unterbrach .
*

Wenn die große Nachkriegskonjunktur der

Gablonzer Glasindustrie nach zwei Jahren vek ^
ebbt ist , wenn sie sich bis heute zu einer furcht¬
baren Stagnation verschlimmert hat , we » n die

Glashüttenarbeiter , Ringschleifer und Perlen¬
macher des Jsergebirges gegenwärtig wieder
allen Schrecken der Arbeitslosigkeit und Kurzar¬
beit ausgeliefert ' sind , so sind dabei wieder die
alten . kapitälisftschen Einflüsse und Unternehmer¬
sünden im Spiele . Ein klassisches Beispiel dafür
ist die R i n g b r a n ch e. Obwohl in oiesem Ar »
tckel — soweit gewisse Farben von Schliffware
in Betracht kommen — Gablonz ein Monopol
auf dem Weltmärkte besitzt , haben sich die Expor¬
teure in den letzten Jahren darauf verlegt , in zu¬
nehmendem Maße minderwertige , im einfachen
Preßverfahren hergestellte Schmirgelringc auszm -
fuhren . Damit ist Wohl eine Steigerung der ab¬

gesetzten Menge erzielt worden , aber ohne Stei¬

gerung des Verkaufswertes bei gleichzeniger ka¬

tastrophaler Herabminderung der Arbeits - und

Verdienstmöglichkeiten . Ueber die Auswirkungen
dieses oirekt gemeinschädliche » Treibens unter¬

richtet ein aus der zweiten Jahreshälfte 1925
stammender SiMationsbericht des tschechoslowa¬
kischen Konsulates in Bombay ( Indien ) . Dort
wird die „ überflüssige und schädliche
Konkurrenz der Gablonzer Glas¬

ringexporteure " gebrandmarkt , die ans
dem indischen Markte eine „ gänzlich uner¬
trägliche Situation " geschaffen hat . Un¬
ter Hinweis auf das gegenseitige Unterbieten der

Exporteure werden Zweifel geäußert , ob die Er¬

zeugungskosten proporftonell mit dem direkt hor¬
renden Preisrückgang sinken könnten . Weiter
wird festgestellt , daß Gablonz mit den billigen
japanischen Massenartikeln niemals konkurrieren
kann und seine Position „ in erster Linie
durch die Qualität hält " . Was die Aus¬

fuhr von minderwertiger Ware zu Schundpreisen
anrichtet , kennzeichnet der amtliche Gewährs -
mann wie folgt :

„ Auf dies « Weise wird von uns aus für die

elendsten Presse die Arbeit des Arbeiters , Erzeu¬
gers und Exporteurs aüsgeführt und unverant¬
wortlicher Weise ein bedeutender Teil des Na¬

tionalvermögens vergeudet und der Ruf der guten
Ware geschädigt . "

Mit diesem Urteil stimmt ganz überein , was
Robert Preußler in dem Vorwort zur Winter -
schen Schrift 1900 schrieb . Rach einer Brand¬
markung der kapitalistischen Geschästsmethoden
in dir Exportindustrie , die dem Arbeiter tau¬
sende von Friedenskronen Lohnverlust brachten ,
bemerkte er :

„ Diese Tatsachen legen unwiderruflich klar ,
daß durch Schmutzkonkurrenz und

Schundwarenerzeugung alljährlich
Millionen für di « Interessenten der Glas -

kurzwarenindustrte verloren gehen . "
Mit anderen Worten wiederholt es eine

Denkschrift des Zentralverbandes der Glasarbei¬
ter über die Lage der Ringbranche , die vor eini¬

ger Zeit an die kompetenten Ministerien gerich¬
tet wurde :

„ Millionen sind der Bevölkerung verloren ge¬
gangen , - Unsummen an Verdienst sind hinausge -
schlendert worden . Unverstand und wild « Profit¬
sucht vernichten eine Branche , welche di « Hoff¬
nung gehabt hätte , für Generationen eine Er¬
werbsmöglichkeit zu bieten . "

Aus all dem gehen die ungeheueren Schwie¬
rigkeiten hervor , mit denen die Organisation der
Glasarbeiter seit ihrem Bestände zu tun hat .
Wieder ist eine Situation da, wo eine höhere Ge¬
walt den Verderbern der Glasindustrie des Jser¬
gebirges Halt gebieten muß . Ein vorläufiger
Ausweg wäre die Schaffung eines
Zwangssyndikats der Exporteure
undLieferanten , wobei den Arbeitern eine
starke Vertretung einzuräumen wäre . "

Es ist
eine selbstverständliche Pflicht für die Regierung ,
den Äemühungen der organisierten Glasarbeiter
nach Errichtung eine solchen Jntereffenorganisa -
tion zu Hilf « zu eilen . Nicht minder ernst ist ihre
BerPsiichMng , durch Abschluß günstiger Handels¬
verträge die Zukunft der Qualitätsglasindustrie
sicherzustellen . Die von Deuffchland im August
1925 eingeführte Zollerhöhung auf Arftkel der

Flakonerie von 72 Pfennige auf 5 . 50 Mark per
Kilogramm hat diesex Branche einen tödlichen
Hieb versetzt und dazu geführt , daß feit Oktober
1000 Flakonschleifer durchschnittlich nur einen

Tag in der Woche beschäftigt waren . Sie und

ihre Familien haben die verfehlte Handelspoliük
upkerer Regierungen mit monatelanger Arbeits¬

losigkeit büßen muffen .

Es muß anerkannt werden , daß sich seit dem

Besuche Max Winters die Verhältnisse
auf einzelnen Gebieten bedeutend

gebessert haben . Schon äußerlich . tritt der

Fortschritt in Erscheinung , indem die . alten

„Schleifmühlen ", die ihren Antrieb von den
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Zuviel Baumwollei

Telegraimn aus Washington mel -

Bqumwollkomitee der amerikanischen

Fluch verwandelt .
*

Di « Bluse aus massivem Gold .

AuS Paris wird gemeldet :
Ein « junge amerikanische Dame , namens

Bell , lieh sich in Paris eine Bluse aus massivem
Gold anfertigen . Die Bluse besteht aus einer Art

Kettenpanzer , dessen Ringe so klein sind , daß der

Eindruck eines feinen Gewebes hervorgeruken
wird . — Hier wollen wir eS einmal den Ge -

E» n
das ^ WWWDWWIMWWWM

Regierung habe den Baumwollpftanzern den Rat

erteilt , uin eine weitere Ueberschwemmunq des

Marktes z « verhindern , den Anbau von Baum¬

wolle cinzuschränkev .
Am gleichen Tage eine Meldung vom an¬

deren Ende der Welt , aus ,Ä a i r o : die ägyp¬
tische Regierung gewährt den Baumwoilprodu -

,! besorgen die Frauen der
Glasarbeiter mit ihren Ruckenkörben . Mt

ihrer Arbeitskraft und Gesundheit ersetzen sie das

„ laufende Band " , das in modernen Betrieben
das Werkstück von einem Arbeiter zum anderen

fühlE
'

Organisation und Aufbau der Haidaer
Glasindustrie sind nach der treffenden Kennzeich -
rmng eines Vertrauensmannes in den Formen
der Manufakturperiode ^stecken geblieben . Mit

qualitativer Vollendung muß auch hier die

Umständlichkeit des Arbeitsvorganges und die

unzulängliche Organisation des Absatzes ausge¬
wogen werden . Die einzelnen Exporthäuser ar¬
beiten auf eigene Faust , wodurch der Auslands¬
vertrieb mit Spesen in der Hohe von 15 bis
20 Prozent des Verkaufspreises belastet wird .
Wie man bei einem Besuch in dem außerordent¬
lich sehenswerten Haidaer Glasmuseum
erfahren kann , stehen die dortigen Erzeugnisse der

HohlglaS - und Schliffalasbranche sowie der Ma¬
lerei und Gravur auf einem bewundernswerten

künstlerischen Niveau . Vom Anfänge des vorigen
Jahrhunderts bis in die letzte Zeit hinein läßt
sich in den gesammelten Erzeugnissen die auf -
steigende Linie des Könnens der

GlaSkünstlerzunft dieses talentbegnade¬
ten Landstriches verfolgen . Wahre Prachtslücke ,
in denen ein tiefer künstlerischer Sinn und bei¬

spiellose Geduldsleistungen verwoben sind , lie¬

fern den Nachweis , daß nicht nur mechanisches
Erwerbsstreben ihr Schöpfer war , sondern in
viel höherem Maße reiches Schönheilsempfinden
und nach bunter äußerer Gestaltung strebende
Poesie einfacher Arbeitsmenschen . — Seit dem

Frühjahr liegt über der Haidarer Glasindustrie

ebenfalls ein drückender Depresfioliszustand . Die
derouten Verhältnisse auf dem Weltmarkt , das

Valutadumping der Weststaaten , amerikanische

Tagesneuigleiten .
6 . « . De IBitt :

2Xn Eugen Devs .
Wenn du einst scheide « mußt .

Gerissen aus dem wllen Strom der Zeit ,
Nicht vagen wollen wir vor deinem Sarg in Leid ;
Dein Weh soll sprechen , keine Herzensfäfer

brechen .
Denn allen , die dir treu gefolgt im Glauben ,

Bist du zu herrlich -groß.
Daß Tod dich könnt ' uns rauben !

11. 30: Philharmonische »
16: Jigeunermu -

von Ibsen . — Zürich ,
Tavenlrn , 1600. 16. 30:
Der Hund des Him -
Rom, 128. 10. 30. - Klr -
Lvmphonickouzert . 32:

Chorkonzert . 11: Shm »
18. 18: Kainmermn -

Zürtch ,

Ein Sang ertön ' dann kn ' -
Ei « roter Hymnus deinem " Siegerfiu »,
voll Glück , daß Mensche« keine « Kerker

konnte «
So dunkel , daß wir deiner Seele Licht

Nicht würde « schaue «!
Autorisierte Uäberseyung auS dem Amerikanischen

von I . ReiSmann .

Königswuftrrhausen ,
U», 801. Morgenfeier .
Mar und Bans .
14- 30: Avgvpw « .
Halm Busch - Abend .
— BreSlau , 118. „ .
13. 30: Märchen nachmittag . 16:
Erfchlictzungsgeschichte der Alpen
Lltorgen - eier . 11. 30: Eltcrnstundc .
16: Stunde der Jugend . 10:
10. 30: Dos Haus der Jugend .
Lesterrekqi ' chc Dichtung
Hamburg . 303, 9. 15
tagtlonzer ». 13. 45:
hernzelmann .
konzer «. -
leier . 11:
fmigen . 1 ,
eigenen Dichtungen . 18: Schall , Klang . .
politischen Zustände der Biedermeierzeit .
lj : Glockenspiel . 11. 80: " . . .
iap ' erc Kassian " . SingsUcl von Strabtz . 16. 35;
ricnkläng « in der bildenden Kunst . 17. 03:
lieber . 17. 35: Unterhaltungskonzert . 31. 1'
— Münster , 410. 12: Sonatcnsknudc . 16:
zerr . 17: Bosaunenchorkonzerr . 18: Plattdeutsche Erzädlun -
gen. 18. 80: Florenz und sein « Kunst . 10. 30: Gesangsquar -
teit . 20. 30: Biolinkvnzert : Mart «au. 23: Tanzmusts .

men , wurden sie von dem Präfekten abgetvirsen .
Da keine Gegenkandidaten ausgestellt waren ,

wurde die Liste der weiblichen Kandidaten nach
dem bägischen Gesetz ohne Wahlakt angenom¬
men . Nur der Polizist blieb im Amt , alle ande¬

ren Gemeindeämter : wuvden von Frauen besetzt.
Ei « « « nachahmenswerten Erfolg erzielte die

Lokalorganisation Hauptmannsbors im Bei
Braunau durch die dort beschossene und von der

Bezirksorganisation bereits cingelcirete Werbe¬

aktion für Partei und Presse . An einem Sonntaa

Konkurrenz in Massenartikeln , neu austauchende
schwedische Konkurrenz in Oüalitätswaren wer¬
de » als Hauptursachen genannt . Die Arbeits¬

losigkeit, die in der Heimindustrie am schwierig¬
sten zu ermitteln ist , wird mit 20 Prozent an¬

genommen . 1700 werden als Kurzarbeiter an¬

gegeben . Von neun Ruhglassabrikcn des Di¬

striktes ist eine ganz stillgclcgt , die übrigen ar¬
beiten mit stark verminderter Kapazität und

Feierschichten .

Diese ernsten Verhältnisse müßten die stärkste
Aufmerksamkeit der Regierung aus sich lenken .
Es läßt sich . nicht länger verbergen , daß d i e

Glasindustrie an einem kritischen
W e n d e p u n k t an gelangt ist, wenn der
Tannwalder Glasarbeitcrverband aus seinem
deutschen Wirkungsbereiche allein 210 stillgelegtc

' Betriebe von 390 Betriebseinheiten aufweist , da¬

zu 6700 Arbeitslose , 16 . 320 Kurzarbeiter und
einen Gesamtbeschäftigungsstand von etwas über
51 Prozent . Gewisse Umwälzungen in der Glas¬

industrie , soweit sie technische und internationale

Ursachen haben , liegen freilich außerhalb ihrer
Einflußzone . Erst die Zukunst wird lehren , was

sich von unserer Großerzeugung an Maffenwaren
(Fensterglas , Flaschen - , Guß - und Spiegelglas )
in der gänzlich veränderten Situation halten
kann . Unbedingt zu bejahen ist aber heute schon
die Lebensfähigkeit unserer Quali -

tätserz ' eugung . Ein « solch hohe Kunstfer -
tigkeit , Tradition « nd Beweglichkeit , wie sie un¬

serer nordböhmischen Glasindustrie zu eigen ist.
Wird auch di aller Zukunft ihren Ehrenplatz in
der Welt behaupten , wenn ihr Lebensfaden nicht
durch den Flur - sichtigen Egoismus der Unter¬

nehmer und die Versäumnisse des Staates durch¬
schnitten wird .

nossinn «« selbst überlassen , sich ihre Gedanke ^ wurde di « Aktion rayonsweise durchgeführt und

, - - - - - - - - - brachte 40 neue Parteimitglieder « nd 8 neue St *

su des „ Trantenauer Echo " . Wenn alle Organi ¬

sationen unserer Partei so arbeiten würden , sähe
es mit der Schlagkraft der Arbeiterschaft etwas

anders aus . ' Mo, vorwärts , Genossen , machen
wir es dmi Hauptmannsdorser Genossen nach !

'
Freie Einfuhr von Kartoffeln . Wie das

„ Pravo Lidu " erfährt , har bas Landwirtschafts¬
ministerium im Einvernehmen mit den anderst !

kompetenten Ministerien das Einfuhvscheinsystem
i bet den Kartoffeln vorübergehend beseitigt . Bis -

, , l. . , her mußte man nämlich für cingeführte Kortof -
das Eisenbahnmmistcrmm stellt den Gruben nicht ^ ln nicht nur Zoll zahlen , sondern man " müßte

das Eisenbahnunnlsterium den Bergwerken nur > ' ' — J ~ • * — - -

40 Prozent , also nicht die Hälfte der ange -

forderten und zum Abtransport der 1 Kohlen

notwendigen Waggons beigestellt . Wenn also die

Bergbaukrise eine Verschärfung erfahren sollte , so

liegt das nicht an den wirtschaftlichen Berhält -
nissen , sonder « guten Teils an der Schlam ¬

perei des Eisenbahnministeriums .

Di « Arbeitslosigkeit unter de « Jugendliche »
in der Sowjetunion . Die Moskauer „ Trub " vom

9. Oktober berichtet : „ Nach den Angaben des

Zentralkomitees des Kommunistischen Jugenb -
verbandes sind zurzeit bei den Arbeitsnachweisen
127 . 742 Jugendliche registriert , was 12 v. H.

aller ArbeitÄosen ausmacht . Wenn man berück -

sichtidt, daß eine große Anzahl her jugendlichen
Arbeitslosen sich nicht in die Listen der Arbeits -

nachweise eingetragen haben und daß die Zahl

der verwahrlosen Jugendlichen über 330 . 000 er ¬

reicht , sokanndie Zahl der arbeitsbedürf -
tigenJugendlichen mit 1,181 . 000 eh er zu

niedrig als zu hoch geschätzt werden .

30 v. H. der Gesamtzahl , der Arbeitslosen bilden

ferner junae Leute im Alter von 18 bis 22 Jah ¬

ren . Ebenst » wie die jugendlichen Arbeitslosen be ¬

sitzen auch 90 v. H. dieser Arbeitslosen fast keine

Fachkenntnisse . "
Ein « weiblich « Stadtverwaltung . Das bel ¬

gische Städtchen Herck - La - Bille ( Limburg )
hür seit den letzten Wahlen - einen ausschließlich
weiblichen . Gemeinderat , welches Resultat aller ¬

dings nur ein zufälliges ist. Tie am 10 Oktober

ausgestellte Äste , die nur aus Frauen sich zü-
sammensetzte , wurde begreiflickerweise von den

Männern beanstandet . Im Eifer der Verhand ¬

lungen übersähen diese jedoch das

Schlußtermins der Verhandlungen ,
nfit ihren Vorschlägen 24 Stunden

Die „odjettioe " Mfierifchalt .
Dr . Uhlig für Verlängerung der Arbrits -

, zeit und gegen die Sozialversicherung .

Während in der Zeit nach dem Umsturz , da

der Sozialismus auch bei Intellektuellen und so-

Snannten „objektiven, " Wissenschaftlern vielfach
ode gctoefe « ist , trekbt die erstarkende Reaktion

solche Wivenschaftler vielfach in das Ärger der

Bourgeoisie . Ernes der am meisten in die Augen
wringenden Bespiele ist der Entwicklungsgang
des gegenwärtigen Finanzministers Dr . Engliö ,
der sich vom Sozialpolinker zum entschiedenen
Vertreter der Klasseninteressen des Bürgertums
entwickelt hat . Denselben Weg schlägt in der Zeit
der antisoüaliftischen Koalitionsregierung Herr
Dr . Karl Uhlig ein , der seit einer Reihe von Jah¬
ren in Zeitungen und Zeitschriften über volks¬

wirtschaftliche Probleme schreibt . So äußert er

sich in einem Artikel , den er in der Oktobernum -

mor des ' „ Objor RarRwhosPodakfly " veröffent¬
licht , folgendermaßen :

„ Ich komm « so weit zu glauben , baß es nicht

möglich sein wird , einer vo ^ übe » gehenden
Verlängerung der Arbeitszeit aus¬

zuweichen , genau so wie ich überzeugt bin , daß
die Sozialversicherung , di « übrigens
meiner Ansicht nach nur in sehr geringem Matze
di « berechtigten Ansprüche des arbeitenden Men¬

schen befriedigt , im unpraktischesten Augenblick

esttg «führt wurde und vorläufig einen sehr un¬

günstigen Einfluß aus dir Fähigkeit der Indu¬
strie , Löhne z « zahlen , und damit auf di « Lebens¬

haltung der Arbeiterschaft ausüdcn wird . "

Die Bemerkung des Herrn Dr . Uhlig von
den berechtigten Ansprüchen des arbeitenden

Menschen ist nur eine Verbeugung des Lasters
vor der Tugend , die dazu dienen soll , die reaktio¬

nären Anschauungen des Karlsbader Wirtschafts¬
politikers zu verdecken .

Bor einigen ta stand in der „ Reuen

Freien Presse " , daß Herr Dr . Uhlig Sektionschef
im Handelsministerium werden soll . Er ist reif
dazu , an der Handelspolitik der bürgerlichen
Koalitionsregierung mitzuarbeiten .

zenten eine Anleihe - n besonders günstigen Bedin¬

gungen , um ihnen zu ermögliche «, ihre Vorräte

auf - ustappeln , bis der Markt sich wieder günsti¬
ger aestaltet , das heißt , bis die Preise wieder in
die - Höhe gehen .

Ist in diesen zwei Meldungen nicht der

ganze Unsinn und das gaiizmUnrecht der kapita¬
listischen Ordnung cingcschlWen ? Sonne und

» Erde lassen viel Baimiwolle wachsen . Zuviel
Baumwolle ! Erstickt die Fülle ! Zerstört den Se -

gen , ichränki ihn ein , stapelt ihn auf . legt ihn in

die Maganne , hinter Schloß und Riegel , damit

er den Preis nicht bedrohe , den die Profitwirt¬
schaft heischt . Zuviel Baumwolle ? Fragt die ar¬

beitslosen Textilarbeiter , fragt - did Mütter , die

im hereinbrechenden Winter keine warmen Klei¬

der für ihre Kinderhaben , was sie von einer Ge -

sellschaftsordnmlg halten , die derart den

in

Unerhörte Schlamperei der Eisenbahnver ¬

waltung . Wir haben vor kurzer Zeit erst auf die

unerhörte Tatsache aufmerksam gemacht , daß die !

WagLonbeistellungen im Braun ¬

kohlenrevier in der letzten Zeit fast alles zu

wünschen Arig lassen . Es wird über die Berg - -

baukrise so viel geklagt , Enqueten werden abge ¬

halten , wn über die notwendigen Maßnahmen zu

beraten , die Regierung beteuert ständig ihre Be¬

reitwilligkeit , der Bergbaukrise abzuhelfen , aber

einmal so viel Waggons bei , um die geförderte ! Einfuhrbewilligung haben , um ausländische
<« VUMV| p4K . IUS AÄllW JU WWUIU » » . / - W V\ **gl £*

I rung hat schon vor längerer Zeit die Einfuhr von

j 1. 800 Waggons Kartoffeln steigegöben und am

| Samstag die Bewilligung zur Einfuhr von

weiteren 1800 Waggons erteilt . Bon nun ab dür¬

fen aber Kartofftln frei eingefirhrt werden ,

selbstverständlich nach Entrichtung des Zolls . Zu

dieser Maßnahme sah sich die Regierung genö -
tigt , weil in Prag der Preis der Kartoffeln be¬

reits den Betrag von 110 K« , in Ostrau und

Preßburg von 120 Itc und selbst in den kartof -
ftlreichen Gebieten der böhmischen Ebene 90 —-

100 Lö erreicht hat .
Meder « in « .

wird berichtet : Der Kapuzinerpater ^ vom

Kapuzinerkloster in Bezau , Bernhardin
der für einige Zeit den Pfarrer in A>l vertrat ,

hat sich, wie nunmehr bekannt wird , . schwere .

sittliche Verfehlungen an schul -
Pslichtigen Knaben zuschulden kommen

lassen . Er begann ein « „ Aufklärungsar¬
beit " im Beichtstuhl und bestellte dann die

Knaben in sei » Zimmer , wo er an ihnen die un -

ssttlichen Handlungen verübte . Ten Schuljungen ,
unter denen sich auch ein Aünistranl befand , die

ihn auf das Sündhafte seines Treibens aufmerk¬

sam machten , erwiderte er , daß dies alle Geistli¬

chen so wachen . Einen anderen Knaben , de « er

auf dem Fell » traf und in einen Heustadel lockte ,
i wollte er , nachdem er sich teilweise entblöst hatte ,

( zu unzüchnge » Handlungen verleiten . Als sich
' Passanten näherten , ließ Spick di « Kutte fallen ,
- nahm sein Brevie r zur Hand und
‘ fing zu beten an . Di « ganze Sache kant

' dadurch auf , daß die Schulknaben einander die

- an ihnen begangenen Schandtaten erzählten , wo -

< durch auch di « Eltern davon Kenntnis erhielten .
- Der Kapuziner hat sich durch die F l u ch t i n

di « Schweiz seiner Verhaftung entzogen .

■■ " t;
"

- y. v' ; ; , .
■

Bächen und Flüßchen des Jfergebirges empftn - s zu r ä ck

gen , immer mehr von modernen , mit mowrischer
~ * *

Kraft ausgerüsteten Betrieben . abgelöst werden .
Aber auch auf sozialem Gebiete ist eine Besserung
zu erkennen , obwohl gerade in der Klein - uno

Heimindustrie die hartnäckigsten Widerstände ver¬

schanzt sind. In den größeren und mittleren Be¬
trieben wird nun in der Regel doch der Acht¬
stundentag eingehalten , was gegen die vierzehn - ,
sechzehn- und achtzehnstündige Arbeitszeit frü¬
herer Zeiten direkt eine Umwälzung bedeutet .

In der Nachkriegszeit wurden Lohnver¬
träge aus Grund des Heimarbeiter -
fchutzgesetzes abgeschlossen , die öffentlich
kundgemacht wurden und deren Verletzung durch
die Unternehmer unter Strassanktion gestellt ist .
Gegenwärtig gelten diese Verträge noch für 3000

Arbeiter der Kristallglasbranche , 700 Arbeiter der

Hohlglas - und Perlenbranche , für 1000 Arbeiter

der Ringbrauöhe und für 300 Glasdrucker . Aber

so wie um die Jahrhundertwende werden diese
Errungenschaften durch die billige Arbeitskraft der

tschechischen Glasarbeiter im Semiler und Tur -

nauer Gebiete bedroht . „ Aus dem Biem -

schen droht uns die Gefahr ^ — so gibt
Max Winter die Sorge der deutschen Glas¬

arbeiter wieder , die schon damals mit großer Aus¬

dauer die Preise hielten und sich damit immer

wieder der Gefahr aussetzten , daß die Aufträge
in die Heimat der wohlfeileren Arbeitskraft wan¬

derten . Die von Wintex ausgesprochene Befürch ¬

tung , daß die Profitwut der Gablonzer Expor¬
teure nicht davor zurückschrqcken werde , der billi¬

geren tschechischen Arbeitskraft . immer neue Ar¬

tikel auszuliefern , hat sich inzwischen erflillt . Seit

der ^ Jahrhundertwende ist ein zunehmendes
Werdern der Glasindustrie über

die Sprachgrenze zu verzeichnen . Daß die

alten sozialen Motive dieses Uebersiedlungs -
dranges heute noch in Geltung sind und von den

Regierungsstellen bewußt gefördert wer ¬

den , dafür einen Beleg aus jüngster Zeit : Ange¬
sichts der Unnümlichkcit , daß die wenigen Beam¬

ten der Gewcroeinspektiou die Einhaltung der

Arbeitszeit und des Heimarbeiterschutzgesetzes in

den vielen hundert . Äein- und Spezicllbetrieben
überwache « können, , hat der Tannwalder Glas¬

orbeiterverband durchgesetzt , daß Vertrauens¬

männer der Arbeiterschaft von der polifischen
Bezirksverwaltungtz Gablonz mit Legiti¬
mationen ousgestattet wurden , die sie instand
setzen , als Hilfsorgane der Gewerbeinspektion an

der Kontrollarbeit teilzunehmen . Diese
verschärfte Ueberwachung könnte nur dann einen

garuen Erfolg haben , wenn sie in gleichem Maße
auch im tschechischen Gebiet cingesuhrt wäre .

Trotz aller Bemühungen des Tannwalder

Verbandes weigern sich aber das Gewerbein¬

spektorat in Jnngbnnzla «, wie die politischen
Bezirksverwallntigen von Turnau , Semll und

Starkenbach , dem Gablonzer Beispiel zu fak -
gen « nd den Vertranensmänuern Kontroll¬

legitimationen auszufolge «.

Alle Einsprüche beim Zentralgewerbeinspek -
torat und beim Ministerium für soziale Für¬
sorge gegen diesen unhaltbaren Zustand blieben

e r s o l g l o s. Die Folge davon ist , daß das

Hcimarbeiterschutzgesetz im tschechischen Distrikt
nicht beachtet wird und daß die deutschen Glas¬

arbeiter neuerdings vor der Gefahr stehen , daß ihr
mühsam aufgebautes Vertragssystem eines Ta¬

ges wieder zusannnenbricht , weil es der ständigen
Unterhöhlung von außen her nicht standhaltm
kann . Sollen die deutschen Arbeiter ihr PreiS -
fechtertum für höhere Löhne und vermährten
Schutz wiederum mit einer Gefährdung ihrer
Existenz bezahlen , ob « wird endlich die „ Gefahr
aüs ' dem Biemschen" durch Angleichung des

Klassenbewnßtseins und der Kulturansprüche der

tschechischen Arbeiter an das allgemeine Niveau

gebannt werden ? Als internationale Sozialisten
müssen wir das letztere wünschen ! — Daß die

Jndustriewanderuug ins tschechische Gebiet von

oben her systematisch gefördert wird , beweist auch
die im . letzten Augenblick erfolgte Verlegung des

füv Gablonz vorgesehenen Glasin st itutes

nach Königgrätz . Es ist aber ein verhäng¬
nisvoller Trugschluß / wenn die maßgebenden
Stellen erwarten , daß neben einer ersterbenden
Glasindustrie iin deutschen Gebiet dieselbe Indu¬
strie im tschechischen Landesteil wird aufvlühen
können . Insbesondere der tschechische Glas¬

arbeiter wird ans der Verelendung und Ver¬

drängung des deutschen Klaffengenossen keinen

Nutzen , sondern nnr schwere Nachteile ziehen .
*fc . !

Zuletzt fei noch eines kurzen Besuches bei der

Haida - Steinschönauer Glasindu¬
strie Erwähnung getan , die noch in höherem
Maße als die Gablonzer den Titel einer Quali -

tätsprodukfion verdient . Nach einer sehr ge¬

wissenhaften Zählung der Bezirksorganisation
Haida werden gegenwärtig in den Glashütten ,
Raffinerien und in der Heimglasarbeit des Be¬

zirkes Haida rund dreieinhalbtausend Menschen
beschäftigt , die sich mit den Beschäftigten der

Nachbarorte in den Bezirken Kamnitz , Warns¬

dorf und Zwickau mn ein weiteres Tausend ver¬

mehren dürften . Auch hier sind bei der Glasver -

arbeitung die größeren Betriebe in der ver¬

schwindende « Mrnderzahl , während Klein - und

Heimarbeitsbetriebe vorherrschen . Zum Unter¬

schiede von der Gablonzer Glasindustrie ist im

Haidaer Distrikt zwischen dem Exporteur und den

Erzeugern kein weiteres Zwischenglied einge¬
schaltet . Der Exporteur oder Raffineur , wie

er dort genannt wird , kauft iu den Glashütten
das RohglaS und gibt es so lange zur Veredlung
r . *

*■ ' ’ " * — '

geht eS zumeist durch vier bis fünf Hände , wan¬

dert indes immer wieder zum Raffineur zurück.
Den Transport in die oft stunden¬
weit entfernten Arbeitsstätten » nd

RuüdstM für Alle !
Programm für morgen , Sonntag .

Pra, . 372. 8- 30: LandwirtschailUcher Ritndfunk . 9. 30:
Ucbertragang aus Der Sarottnenthakr Airchs. üUtffa Lo¬
retta . 10. 30: Orgsl - Diatinse . 1. lOtojart : Phantasie f - moll.
2. Smetana : Sldeodlieder . 3. a) Liszt : Elegie , h) Popper :
Konzert - Polonaise . 4. a) Sai «t »La«tis : Romanze , b) Äou
nod : Hpmne der hl. Cäcilie . 3. Thomas : Art « au « „ Mignon " .
6 Poiii : a) Trauennarsch . b) Toccata . 16. 46: Partrag : Di «
Arbeiter und der WÄtsrtrden . 17: MtlUirmusik . 18:
Deutsche Sendung . Frau Mizzi Nowak , Prag - Hei¬
tere Gosangsvoriräge . 1. Arnold : Da draußen , in der Wa¬
chau. 2. Weitz: Meine Beine , Deine Bein « uuterw Tisch.
3 Fall : Wo sind deine Haare . August ? 4. Nadmon : Das
schäne Fräulein Helen soll nicht » ehr baden . Am Klavier
Fritz Nowat . 18. 43: Einleitung zur Opcrnübertragung . 19:
Uebertragung aus dem Nativ na lthealer . Verdi : „Aida . " 22:
Letzte Nachrichten . Ueberllcht der TageSereignifs «, Sport - und
Tbcatcruachrichtcn . 22. 15: Tanzmusik .

Brünn , 321. 9. 30: LandwirkschastSfunk : „Die . Kultidic -
ruttg der Weibe " . 10: Matinte . 1. Bach: „Toccata " . 2. Trne -
Sek: „Rodelalle " , Haffelmanns : „Nocturno " . 3» Kliilka :
„Legende " . 4. Fallada : „Gebet " , 5. Franck : „Choral " . litt
Konzerr . 1. Tvotak : „Biolinsvnate f - dur ". 2. Duk: „Duite „.
3. Kuvai : „Wiegcitiied " , „Slowakisches Lied " . 20: „Herbst " .
Einakter von Seger . 20. 30: Konzert . 1. Batkar - „Befreiung " .
2 Auber : „ Fra Diavolo " , 3. Dvorak : „Rusalka " . 4. Puccini :
„ Makäme Butterslh " . S. Male : „ Aus der Slowakei " ,
6 Johcc : „Herbsttraum " . Zeitzeichen , und Sportberichte .

Prehhurg , 300. 10: Matinte . 1. Brettchaninow : Wie¬
genlied . 2. SIcurtemps : Elegie . 3. Wagner ; Arie des Wol¬
fram aut „Tannhäuler " . 4. Schumann : Träumerei . 5. Puc¬
cini : Duerr aut „ Iiadame Butterslh " 8. Schumann : Mvr -
genlied . 7. Smetana : Duett auS „ Der Kutz". 19,30 : Lvcru -
bbcrtragnng auS dem Slow . Nationalthcater : „Carinen . -
Lper von Bizei .

Budapest . 560. 10; Hochamt .
Konzert . 13: Landwirtschaftlicher Bortrog .
fit 20: „ Rosmcrsholm " , Schauspiel *• "
20. 30: Konzert . 22: Tanzmusik . —
Leichtes Shmphoniekonrerr . 18. 35:
meld . 22. 13: Lrchesterkvnzerr . —
chenmusik . 17: Fazz Band . 20. 45:
Abendandacht . - — Wie «.

'
331. 10:

vhoniekonzert . 16 : Nachmittogskonzert . .
stk. 20: . . Rosmcrshvhn " , Echousptel . von Jb' tit .
S1

'

Imp

Die
483.
. Der
Ma-

17: Jazz Band .
Wien . ""

20: «Rosmershvhn ' . .
20: WanderamsstelbtNg .

Deutschlaus .
l300 : 9: Uebertragung aus Brr ,
11,30 : Unterhaltungsinusit 12- 20:

13. 10: Die Stunde dir Lebenden .
15. 30« Annkhciuzetmonn . 20. 30: WU-

21: Lortzing - klbend . 22. 30: Tanzmusik .
II : Morgenseier . 12: Mittagskonzers .

Lrchcstcrkonteri 19; - Die
- Fronksnrt , 470. 8. 30:
12: LDandolinenionzert . ,

19; Moderne Ghmnastiksvstem «.
. . . . 20. 30: OpernobeNd . 21. 30:
und österreichischer Humor . —

Wocgcnkeier mit Haydn . 13. 03: Sonn -
Unterhaltungskonzert . 15. 30: Fmtk -

16. 80: Paul Keller Abend . 18: Trompeten -
Leipzig , 432. 8. 30: krgc ! ko,rzert . 9; Morgcn -

Fn den elektrischen Entladungen . 11. 30 "
,

(: Musikolisch ^Stirnde . 16. 30: Hascnclepcr aus
... . . . . . . * Ton. 19. IS

— München ,
Altenglisch « Musil . - 13^0: -~ Dir -

Spanisch « Volks -
>: Abendkonzert .

MiiNnerchorkon -
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M « WäkUch huma » « r « t . Ans Miami Gl » ,
rwa ) wild gemeldet : Ti « Gefängnisbehörden haben
jene Häftlinge in Freiheit gesetzt, welche

Familienväter sind , um ihnen dadurch den Schutz

ihrer Familien zu ermöglichen , falls die Ge¬

gend von drr W i n d h o s c, welche sich in der Rich¬

tung von der Insel Havanna nähert , heimgesucht
würde . Die Häftlinge wurden entlassen , nachdem sie

ihr Wort gegeben hatten , wiederum ins

Gefängnis zurückzn kehren , sobaft die Ge¬

fahr vorübergegätkgen sein werde . "

Hatenkreuzlcr gegen Kinder . In Bamberg
hielten die Leute vom Hakenkreuz Anfang Ato -

ber wieder einmal einen Deutschen Tag . tzv Haken -

Ireuzler fühlten sich , von Kindern beleidigt , die auf

einem Sandhaufen 120 Meter von der Straße ent¬

fernt spielten . - Sie stürmten , 60 Mann hoch ,

bewaffnet mit Gummiknüppeln , Stahl¬

ruten und Revolvern auf die Kinder

los und mißhandelten ein « Anzahl von Frauen und

Kindern auf das schwerste . Ein lljähriges Mädchen

erhielt « inen Schlag mit einem schweren Basaltstein
auf den Kopf , mehrere Kinder wurden durch Stein¬

würfe verletzt, ' -«ine alte - Frau in einen Straßengra¬
ben geworfen . Da8 darf man in Bayern , das ist iu

Bayern nicht verboten !

von einem betrunkenen Chauffeur totgesahreu .
lieber « in fürchterliches Unglück , das der Trunkenheit
eines Chauffeurs zuzuschreiben ist wird aus Bärrin¬

gen berichtet : Zwei Mädchen aus Jungenhengst bei

Breitenbach hatten am . Sonntag in Bärriagen au

einer Tanzunterhaltung teilgenommen . . Gegen vier

Uhr früh machten st« sich auf den Heimweg . Außer¬
halb Bärringens kam den Beiden an einer Straßen¬

biegung ein Auto entgegen , das in ziemlich scharfe «

Tempo plötzlich von der Fahrbahn abwich und gegen

den Straßenrand fuhr . Dabei wurde eines der Mäd¬

chen von dem Wagen erfaßt und derart «heftig an

einen Baum geschleudert , daß das bedauernswerte

Mädchen tot liegen blieb . Wenige Meter hin¬
ter den beiden Mädchen kam ein junger Bursche mit

seiner Geliebten . Der Bursche wurde von dem Auw

ebenfalls überfahren und erlitt schwere Schädel - und

Beinbrüche . Tas Auto fuhr ungehindert
weiter . Die überlebenden Zeugen ' des grauenvol¬
len Geschehens liefen nach Bärringen zurück und

machten dort von dem Borgesallenen Mitteilung .
Es wurde mit einem Auto die Verfolgung aufge¬
nommen und bei Mcrkclsgrün wurde der Wagen , der

iowischen eine Panne erlitten hatte , auch eingeholt
uud die ' beiden ' Insassen festgestcllt . Sie leugneten

zwar , in Bärringen jemanden überfahren zu haben ,
an dem Auto konnten jedoch Blntspuren festgestellt
werden . Das Unglücksauw soll von dem Karlsbader

Kaufmann Fra ne k gesteuert worden sein .

Starke Zunahme des Ueberfeeverkehres . Die

großen transatlantsschcn Schiffahrtsgesellschaften wei¬

sen in den ersten acht Monaten dieses Jahres einen

starken Zuwachs an Reisenden nach Amerika auf .
So weisen die Gesellschaft „ Cunard " , White Star ,

Canadiern Pacific und United States gegen die

gleiche Zeit des Vorjahres einen Zuwachs von

28 . 000 Reisenden auf ; zusammen wurde zirka eine

Diertelmillwn Personen auf ihren Schiffen nach
Amerika und zurück befördert .

Kampf mit einer Ratte . Bor einigen Tagen
wurde in Maulbronn auf einem öffentlichen
Platz der Oberwachmann Kunert gegen
4 Uhr früh von einer ausgewachsenest Ratte

von ungefähr einem Halden Mete «

Läng « , die aus einem in der Nähe befindlichen
Park kam , angefallen . Das Tier sprang dem

Beamten an die Brust , doch gelang es diesem ,
die Ratte mit den - Händen abzustreifen . Das Tier

griff ihn jedoch rreuerlich an , und erst nach etwa

fünf Minuten gelang cs ihm , die Ratte mit

dem Säbel zu erschlagen .
Ein Testament auf einer Eierschale Im Lon¬

doner Justizpalast zerbricht man sich den Kopf
über die Rechtsgültigkxit eines Testaments auf
einer Eierschale , das von einem auf Häher See

verstorbenen M a t r o fc n „aufgesetzt " - worden

ist . Der Vertreter der Krone ist der Ansicht , daß
dies sonderbare Testament auf der Schale eines

ausgebläseneu Eies , in dem der Erblasser allen

Besitz „ Mag" , scheinbar seiner Frau , hinterläßt ,
ungültig ist . Einige Wort « im Testament sind
kaum entzifferbar . Jetzt geht die Frage darum ,
ob ein Zeuge für das Aufsehen des Testamen¬
tes nötig war ,

"
oder ob der Seemann Anspruch

auf das Borrecht machen kann , das allgemein
den Schiffährendcn und den Soldaten im Felde

zugestandeu ist , Testamente anszüsetzen , auch
wenn sie nicht mir den bestehenden Vorschriften
übercinstimmen .

Ein verschwundener See . . In Ostpreußen ist der

klein « D ap c l l i s - S e e an der polnischen Grenze

plötzlich auj unerklärliche Weise nach einem Wolken¬

bruch ins Erdinnere verschwunden . Der See hatte
eine Tiefe von 13 Meter . Während Les Unwetters

wurde das Wasser 3 Meter hochgehoben und versank

bann , so daß nur noch ein Sumpf zurückblicb . For¬

schungen des Königsberger Geologen Dr . Andree

haben ergeben , daß dem Verschwinden des Sees keine

Bodenverschiebungen . oder unterirdische Abflußmög¬

lichkeiten zugrunde liegen , sondern daß das Wasser
im Erdinnern weitcrgewandert ist

Tragödie zweier Wahnsinnigen . In Paris

hat em Wahnsinniger seine - ebenfalls geisteskranke
Flau sechs Jahre iu einer kleinen Wohnung ge¬

fangen gehalten und dabei stark mißhandelt . Zur
Rede gestellt , erzählte der Mann all die Jahre über ,

feine Frau läge krank im Bett . Die Fenster seiner

Wohnung hatte er - , vernagelt und verhängt ^ die

Schlüssellöcher verstopft Dennoch hörten die Nach¬
barn von Zeit zu Zeit . Schreie . Wölkte « sic Eingrei¬

fen, trat ihnen der Gelsteskrankc mit einem Revol¬

ver entgegen . Als schließlich die Polizei zugezogen
wurde , erklärte der l ^eistcskrankc „ im Vertrauet ,

daß er sein « Frau eingeschlossen halte , weil die Fasri¬
sten ihr nach deut Leben trachten . Die Frau wurdet

iu Lumpen gehüllt und völlig abgemagert ausgefun¬

den . Sie wiederholt « immer wieder : „ Ich bin die

Tochter des Königs , ich bin die Prinzessin Isolde . "

Aenderungen im Personenzugsverkehr . Ah 1. No¬

vember d. I . treten folgende Aenderungen im Fahr¬
plan der personcnführendcn Züge ein : Strecke

Tynifcht —Königggrätz : Zug 8207 hält in

Station Slezske Wedmisst an ; Abfahrt von

d o r t » m 23 . 22 Uhr . I » der Strecke Chluwetz
n. C. —Groß - Wossek verkehrt Zug 8207 um 1

Minute früher , Abfahrt Chlumetz n. C. 1. 21 Uhr ,
Ankunft Groß - Wossek 2. 02 Uhr .

Humor .

Eheidyll . In Kalkberge bei Berlin stand die¬

ser Tage im Lokalblatt folgendes Inserat :
„ Warne jedermann , meiner Frau Helene etwas

zu borgen , da ich dafür nicht aufkomme . Fritz
Woratschek ". — Am nächsten Tag « folgte in der¬

selben Zeitung die Antwort : „Liebet : Fritz , sei

unbesorgt , ich habe schon alles geborgt . Du

brauchst nur noch zu zahlen . Helene Woratschek . "

EerWssaal .
Der 58jährige und die 13jährige .

Das Egerer Schwurgericht befaßte sich

am 21 . d. M. mit deut Straffall « des 56 Jahre

alten Fürterers Ignaz Möckl aus Pürgles wegen

Notzucht und Uöbevtvetung gegen die ösfenÄiche

Sittlichkeit .
Acöckl war am 18. Mai 1926 im Walde bei

Pürgles in intimer Unterhaltung mit einem noch

nicht ganz 14jährigen Mädchen von drei Frauen ge¬

troffen worden .

Die Geschworenen verneinten die Schuldfrage
ans Notzucht , bejahten dagegen oi ' e Frage auf ver¬

suchte Notzucht und Uebertretung gegen die öffent¬

liche Sittlichkeit , woraus der Angeklagte Ignaz
Möckl zu einem Jahr « schwerem Kerker ver «

urteilt wurde . Darüber , ob die Verurteilung be¬

dingt auszusprechen möglich ist , wird erst nach dem

Ergebnisse angeordneter Erhebungen entschieden
werben .

Homosexuell und Sadist . . . .

Bor dem Dreirichterserrare des Landssgerichtes

für Strafsachen Prag unter dem Vorsitze des

OLGR . Dr . Novotny wurde gestern ein Prozeß
in geheimer Verhandlung gegen den 1887 geborenen

ZuckersabrASarbeiter I . P. , cinenr Ansgcstoßenen
aus den Reihen der menschlichen Gesellschaft , ge¬

führt . Lau : Anklage hatte I . P . vier Schutknoben ,
zwei jünger als 10 Jahre , zwei jünger als 14

Iah « , an verschiedenen Tagen mit einem Geld¬

geschenke in den Wald gelockt, unter der Borspiege -

lung , ihm Holz wegschaffen zu helfen , dort hatte
er die Knaben durch Keulenschläge auf die Schenkel
und das Gesäß mißhandelt und chnen dann gedroht ,
daß er ihnen den Kopf abschneiden würde , wenn

sie darüber sprechen sollten . Das psychiatrische Gut¬

achten über den Angeklagten , der den Eindruck eines

beschränkten , geistig stark zurückgebliebenen Men¬

schen machte , lautete , daß derselbe geistig minder¬

wertig , homosexuell sei, Degenerationsmerkmal «
aufweif «, jedoch für sein « Tat verantwortlich sek

( Die Untersuchung wurde in der Irrenanstalt Boh -

rntz von den Aerzten Dr . Piiak und Dr . Wcrgraf

durchgoführt . ) Die Einvernahmc der mißhandelten
Knaben , die mir chren Müttern erschienen wa « n ,

und di « vom Dorsitzenden in einer rührenden Weise

ermahnt wurden , vor Gericht die Wahrheit zu

sprechen , gestaltete sich durch die Erbitterung der

Eltern über di « Tat zu einer dramatische » Szene .
Der Verteidiger des Angeklagte «, JUDr . Behal

jun . , befaßte sich in einem längeren Plädoyer mit

einer Kritik des § 128 und betonte sehr richtig ,

daß j «de Strafe ein « Buß « und ein Erzie¬
hungsmittel zum Bessern sein soll «, was bei

der Veranlagung des Angeklagten durch «ine

Kerkerstraft kaum erreicht werden dürste . Der

Verteidiger bedauerte , da^ wir noch keinerlei An¬

stalten besitzen , um Leute , wie den Angeklagte «, der

degeneriert , von den Gerichtsärzten als geistig min « .

derwertig bezeichnet irud dazu noch homosexuell sei,
dort untevzudringen . ( Ob unsere Irrenanstalten ,
die ja doch sonst so gerne „ Unbequeme " aufnchmen

nicht doch der richtige Ort für solche kranke Leut «

find ? ) Das Gericht verurteilt « d : n Angeklagten nn

Hinblick auf da » psychiatrische Gutachten zu einem

Jahr schweren Kerkers , Staatsanwalt Dr , Jelinek
beantragte wegen der Gefährlichkeit des Angeklagten
die sofortige Inhaftierung , welchem Antrag « das

Gerichr entsprach . — Ob der Mann/nach einem

Jähre „geheilt und gebessert " in di « menschliche

Gesellschaft zurüÄchren wird ?

Eine Frau verzeiht , aber vergißt nicht . . . .

. Herr und Frau B a l o u u führen irgendwo in der

' inneren Stadt ein Erablisscment , das ein bißchen

Caf6 , ein bißchen Bar ist . Jedenfalls aber troffen
sich dort zu süßem Stelldichein Männlein und

Weiblein in seligem Einvernehmen . Trotz , dieser hei¬

ligen Mission auf Erden , so ein Etablissement zu

besitzen , herrscht dieses Einvernehmen keineswegs in

der Ehe zwischen' Herrn und Fran Baloun . Heut «

hatte sie ihren Herrn Gemahl sogar vor den Drei -

richtcrsenak unter dem Vorsitz des OLGR . Dr . No¬

votny gebracht , weil ihr der Gatte im Verlaufe
eines häuslttben Krieges einen Schemel nachgewor -
fen und ihr « inen Finger verletzt hatte . Der V« r -

teidiger des Herrn Baloun ztticrrc : „ Eine Fran

verzeiht , aber vergißt nicht . " Das Gericht «rkannt «

Herrn Balou « bloß einer Uebertretung schuldig und

verurteilte ihn zu zchn Tagen Arrest mit einer

Faste , welche Strafe durch dir Untersuchungshaft
abgebüßt ist . Tic Gatten schieden unversöhnt , Frau
Baloun verzieh diesmal nicht und vergißt aber hof¬
fentlich dafür bald ihres Herrn Baloun , , , ,

verschmier Kamv ! der driülchen
Bergleute .

Di « Exekutive des britischen Bergarbeiter¬
verbandes hat beschlossen , die Aktion der Bergar¬
beiter zu verschärfen . Zu diesem Zweck « ist ein

„ zentraler Kriegsrat " geschaffen Worten.
Die leitenden Instanzen kommen damit einer

allgemeinen Tendenz entgegen , die sich in neuester

Zeit darin äußert , daß in vielen Fällen die Zahl
der Streikenden cher zu als abnimmt . Wenn

man bedenkl , daß nach 170 Sireiktagen noch

97 Prozent der Bergleute uners . chüt - i
tert im Kampf stehen , so ist Grund zur Zu¬

versicht vorhanden . Dem britisch «» Gewerkschafts¬
bund soll u. a. der Vorschlag aus Einleitung einer

Geld ^ ammlung pro Kopf der ganzen Gewerk¬

schaftsbewegung unterbreitet werden , was ohne

Zweifel auch zur Hebung des Sammeleifers auf

dem Kontinent beitragen kann , wo bekanntlich

einige Länder schon vor langem sölchc Sammlun -

gen durchgeführt haben .

Was wir an dieser Stelle schon vor langem
gesagt haben , gilt heute niehr als je : die Zeit ar¬

beitet für die Bergleute ! Dies - zeigt z. B. ein

Auslpruch von Robert Horn « , der die Meinung
einer immer größer werdenden Grupvc von In¬
dustrielle « vertritt , wenn er sagt , daß zahlreiche
Industrien , so besonders der Schiffsbau - und die

Textilindustrie , wegen der Starrköpfigkeit der

Grubenbesitzer dem Ruin nahe sind . Selbst aus¬

gemachte Optimisteu werden in Bezug aus die Zu¬
kunft des Landes skeptisch !

Was die Kohle anbetrifft — cs wird in neu¬

ester Zeit auch Eisen und Stahl eingeführt — so

betrug die Förderung van Streikbrechern bis

Ende September insgesamt 2 Millionen Tolrnen ,

der ?lusfall 56 Millionen Tonnen . Tie Frag «,
ob dieser Ausfall durch Importe wettgemacht
werden kann und konnte , wird einstimmig dahin

beantwortet , daß dies unmöglich ist und immer

unmöglicher wird . Die Kohlenknappheit
issmmt selbst in den Ländern außerhalb Englands
rasch zu . So scheu sich das Kohlen ' yndikat und

das Kohlentontor in Deutschland infolge der zu¬
nehmenden Kohlenknappheit gezwungen , den Koh -

. Hnversand nach Rotterdam und Antwerpen ( den
wichtigsten Verschiffungshäfen für Sendungen
nach England ) ivahrscheinlich iu den nächsten Ta¬

gen cinzuichränken . Auch in Frankreich nrachl sich
zunehmende Kohlenknappheit bemerkbar , besonders
in der Küstenschiffahrt . So werden in Lorient die

Schiffe von 70 Eigentümern wahrscheinlich in den

nächsten Tagen gezwungen sein , ihre Fahrt einzu¬
stellen . Ter Winter naht ! Ter Kohlenmangel
wird in kurzer Zeit überall große Dimensionen
annchmen . Diese Tatsache erhöht di « GewinnauS -

sichten der englischen Bergleute , wenn sie die

Möglichkeit erhalten , auf Grund weiterer Samm¬

lungen zu Hause und im Auslände durchzuhalten .

Bankbeamte und Steuerreform .
Der Verband der Bank - und Spar -

kosseubeamten ersucht uns um Bcröffent -

. licknmg folgender Resolution :

Dix am 21 . Oktober 1926 versammelten
Prager Bertrauenspersonen wissen sich eins mit

den Vertretern anderer Angcstellrcngruppen ,
wen » sie sich gegen die bedrohlichen Wir ,

k u n g e n wenden , welche durch die Annahme
dös unveränderten Entwurfes der Steuerreform
entstehen Lunten . Einer der - Hauptzwecke der

Steuerreform ist , den Steuerträgern wirtschaft¬
liche Erleichterungen zu bringen . Mit diesem
Gundsatze stünde es aber im Widerspruche , wenn

nach Gesetzwerduug dieser - Reform gerade die

Gruppe der Privarangestellten Einbußen erleiden

würde , deren materielle Frage infolge der wirt¬

schaftlichen Entwicklung der letzten Zeit sicherlich
einer Schonung , wenn nühl einer durchgreifen¬
den Sanierung bedarf . Bisher hatten nicht nur

die Bankangestellten . sondern aiich der weitaus

überwiegende Teil der Privatangcstelltcn im Au -

stellungsvertrage ein N e t t o g c h a 11 in der

Weise verbürgt , daß die bctrcffeiüx Unterneh¬
mung sämtliche soziale Abgaben , sowie di « auf
das Arbeitseinkommen entfallenden Steuern ge¬

tragen hat . Diese eingebürgerte und den tat¬

sächlichen wirtschaftlichen Bedürfnissen der Ange¬
stellten entsprechende Einrichtung soll jedoch
durch die Steuerreform einent üeuen System
Platz inachen , das den Unternehmer geradezu
ermuntert , die sogenannten sozialen L a st e n

auf den Arbeitnehmer zu übcrwäl - ^

ze « , ohne daß die auf die auf diese Werse bc -

drohten Angestellten ein Acquwalrnt zngesichcrl
hätten , daß diese Abzüge durch entsprechende
Lohnverbesserungen wettgeinacht werden .

Wenn wir weiterhin auf die besvüdvren in

unseren Instituten herrschenden Verhältnisse
verweisen , geschieht dies deshalb , weil nachge¬

wiesen werden kann , daß die weitere Zahlung der

auf die Beamten und Skontistcn entfallenden
Steuern und sozialen Abgaben durch die Ban¬

ken einen Betrag repräsentiert , der ' ihre Regie

nur unwesentlich beeinflußt . Daraus ergibt sich
aber , daß zwischen der angestrebten Milderung
der Spannung des Debet - und Kreditzinsfußes
einerseits , sowie den aus dem Tstel der fojtmen

Abgaben für die von uns vertretenen Angestell -
tcngruppc entstandenen Mehrbelastungen der

Banken andererseits ein Zusammenhang besteht ,
der die AusgesiMung der wirtschaftlichen Funk -
tiän i unserer Geldinstitute in keineswegs aus -

fchlaggebender Weise berührt . Ta jedoch die

Steuerreform durch die Ankung der für die

Banken in Betracht kommenden Steuersätze un¬

seren Unternehmungen bedeutende Ersparnisse
dringen wird , liegt durchaus keim Anlaß
vor , Angriffe auf die bisherige
Lohnhöhe d « r Angeftclltcnscha f t z u

richten . Ebenso darf der so dringende nötige
Ausbau der Pensionsfonds durch die Steuerre¬

form nicht seiden .
Die versammelten BertrauenSpevsonen hof¬

fen , daß ihre Verwahrung von allen maßgeben¬
den Faktoren , insbesondere von den gesetzgeben¬
den Körperschaften , gewürdigt werden wird und

erwarten vou der BerbandSleitung , daß sie durch
Zweckmäßige Gogenaktionerr eine Schädigung der

Beamtenschaft sowie der Skontisten verhindern
wird . "

Vie Tlchecho ' lowaki und das Stahl -
lartell .

Tic Verhandlungen , welche die Vertreter der

tschechoslowakischen Eisenindustrie mit der west¬
europäischen Rohstahlgemeinschaft sichren uud die

bereits dem Abschluß nahe waren , sind vorläu¬

fig unterbrochen worden , da innerhalb der tsche -

choflotvakischen Fabrikanten eine Verstandigmrg
über die Aufteilung der Quote nicht erzielt wer¬

den konnte . ' Auch mit den Polnischen Industriel¬
len ergaben sich Schwierigkeiten , da diese die

tschechoslowakische Quote als zu hoch ansehen .
Ta sich die Herrschaften nicht über di « Teilung
der Beute einig sind , wird es noch weiterer Der

Handlungen bedürfen .

TaS Jahr 1825 im Lichte der

Statistik .

Das statsstischc Staatsamt hat eine neue Ein¬

führung getroffen , die man begrüßen kann . Schon

früher hat es den Versuch gemacht, di « Wirt -

schaftsstaristik zusannnenzusassen , jetzt gibt cs

Hefte heraus , in denen die gesamte Stati¬
stik für ein ganzes Jahr konzeittriert ist.

Tas erste Heft dieser An führt den Titel : ,/Das

Jahr 1925 im Lichte stattstischer Toten " . Es ent -

hBt Zahlen über natürliche Bevölkerungckbeüvc -

gung , Schulwesen , Auswanderung , Arbests -

markt , Ilebcrstunden , Streiks mrd Aussperrun¬

gen , Lebenshaltungskosten , Landwirtschaft , In¬

dustrie und Außenhandel , Verkehr , Kreditwesen .

Zu bedauern ist nur , daß im Zeitpunkte der Her¬

ausgabe des - Heftes die llcbersicht über die öffent¬

lichen Finanzen im Jahre 1985 noch nichr vor¬

lag , wodurch die Finanzpolitik in diesem Heft «

tvemgcr berücksichtigt wurde .

Tagung der christlichen Gewerkschaften . In
Zwittau fand am Sonntag eine Tagung der

christlichen Gewerkschaften statt , in der Senator

Scholz über die wirtschaftlichen Verhältnisse ,

Abgeordneter Greif üoer die sozialpolitische
Lage berichtet «. Insbesondere der letztere ver¬

langte den weiteren Ausbau der Sozialpolitik , vor

allem die Reform der bisherigen Arbeitslosen¬

unterstützung . Es wird sich ja noch Gelegenheit
finden , die Herren an die in Zwittau gegäbmm
Versprechungen zu erinnern . Die Vertreter der

christlichsozialen Partei sind in der Regierung
und hohen damit die Möglichkeit , das , was der

Herr Abgeordnete Greif in Zwittau gefordert hat ,
auch durchzufetzen .

Betriebsratswahlen auf den Betrieb « » der

Revierbergamtsbezirk « Brür - Teplitz - Komotau.
Mit Rücksicht,auf - die Beendigung der gesetzlich

festgesetzten Funktionsdauer der Betriebsräte , sind

Neuwahlen der Betriebsräte auf den Betriebe «

der Revierbergamlsbezirke Brüx - Teplitz - Komotau
uotlocndig . Tos Revierbergaint Brüx hat berefts

au den Rcichsvcrdand der Bergbau - und Hütten¬
angestellten . Sitz Teplltz - Schöttau , Äs zuständiAc
Fachorganisatiöu , die Aufforderung gerichtet , für
alle jene Sck) ächtc , auf lvclchen auch Vertreter der

Angestellten in den Betriebsrat zu wählen
sind , d. h. auf Betrieben nut einer

'
Belegschaft

von 326 Mann aufwärts , Perfoiren in Vorschlag
zu bringen , welche als Mitglieder oder Ersatz¬
männer der Wahlkommission auf den einzelnen
Betrieben zu ernennen sind . Tie vorbereitenden

Arbeiten zur Wahl dürften deu Monat Novem¬

ber in Anspruch nehmen , so daß erst um den 12 .

Dezember herum mit der Turchfühnrng der

Wahlen selbst zu rechnen ist.

Anschluß der amerikanisch «» Metallarbeiter .

Di « Jahresversammlung der 500 . 000 Mitglieder
umfassenden Abteilung der Metallarbeiter des

„Amerikanischen Gewerkschaftsbundes " hat den

Anschluß ast ' den Internationalen Metallarbeiter¬

bund beschlossen. Ein « sachliche Antwort auf den

fortschreitenden Zusammenschluß der Eifenindu -
stricllen der Welk !

.> Devilevkurse .
Prager Kurse am ÄS . Oktober .

MelD ■ Lar «

100 boHündische Gulden
100 Reicksmark . . . .

. 1351 . 56 135X50
. . . . . 80365 807 . 6Ö

100 belqische Franks . . 95 . 05 . 96 . 45
100 Schweizer Franks . « 52 . 12 ^ 15512V -
1 Piund Sterlmo . . . . . . , . 16X55 164 . 75
100 Lire . 144 . 05 ’ 145,45
1 Dollar . . . . . . . - 33 . 70 ■ 14 . — .
100 französische Franks 99 . 17 100 . 57" ' -
lOO Dinar . . - . 58 . 73,5 60 . 23
10 . 000 magyarische Kron en . . . - 4 . 71 4. 81
100 polnische Zloty . ifTS " 5 3Z0 . 25
100 Schilling . . . . . . 477 . 75 ■. 180 . 75
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Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be -

richt vom 22 . Oktober ) . Die heutige Börse

wies leine wesentlichen Veränderungen auf . Am

Getveidemavkte blieben die Preise nominell unver¬

ändert in Geltung . Bei Roggen zeigt sich bereits

« in größeres Angebot , ba bi « Feldarbeiten fast voll ,

«icket find . Der Mafsmarkt konnte sich im allge -
meinen behaupten , doch ülbevwiegt «ine Neigung zur

Abschwächung . Das Geschäft in Kartoffeln ist bet

behaupteten Preisen ruhig ; man erwartet die Zu -
fuhr von fremden Kartoffeln . Amerikanisches Fett
Llüb unverändert , ungarisches tendierte fester . Bei

den übrigen Artikeln bleiben die Dienstagnotievun -

gen nominell unverändert in Geltung . — ES no¬

tierten in Kc : Weizen böhm . Prag 828 —7236 ,

Roggen böhm . Prag 186 —194 , Gerste la 177 —182 ,

Auswahlgerste 186 —195 , Hafer böhm . Prag 136 —

142 , MaiS jugoslawischer , getrocknet , Bratislava 122 ,

rumänischer , kleinkörnig , neuer 115 , Cinquantino ,
neuer , Oderberg 117 , 8a Plata , Tetschen 136 , alles

unverzollt . — Weizenmehl 0HH 395 —406 , Weizen -
mehl 0 357 —367 , Brotmehl Nr . 4 225 —235 , unga¬

risches Grvmnehl , Szob 400 —405 , amerikanisches
Patentmehl 405 —415 , Roggenmehl Nr . 1 297 —302 ,
Nr . 2 247 —262 , amerikanisches Fett Tetschen 13 . 90 ,

ungarisches Szob 14 . 40 —14 . 50 .

Kleine Chronik .
Neue Seltenheiten im Londoner Zoo . Der Lon -

ooner Zoologische Garten ist durch die Expedition von

Walter Goodfellow Nach Neuguinea um einige her¬

vorragende Tierseltenheiten bereichert worden . DaS

seltenste dieser Tier « ist ein Baum - Känguruh ,
von dem nur zwei Arten bekannt sind. Eigentlich ist
kein Tier so wenig für das Erklettern von Bäumen

geeignet wie das Kängeruh , aber dies « Spezies Den -

drolagus hat die Klauen der Borderfüß « viel länger
und stärker ausgebildet , als sein gewöhnlicher Bru¬

der , und steigt daher mit ' großer Plumpheit und

Mühe auf die Bäume , auf denen es von Blättern ,

Rinde und Früchten lebt . Tas gefährlichste Geschöpf
des ganzen Zoo ist die neue Königskobra oder

Hamadryada , eine Schlange , die über 10 Fuß lang

ist , die Dicke eines kräftigen ManneSarms hat und

sich so schnell wie ein Pfeil bewegt . Die Schlange
kann volle 25 Tropfen Gift ausspritzen , von denen

zwei bereits jeden Menschen tötens sie kann stch zu
einer Höhe von 7 Fuß emporrichten , und daher ge¬

nügt . die 5 Fuß hohe Sicherheitstür des Reptilien¬
hauses für sie nicht , weil fie sie mit leichter Mühe
aufstoßen kann . Sie kann erst gefüttert werden , wenn

für sie ein besonderes Drahtgitter in größerer Höhe

errichtet ist . Andere , neue Seltenheiten sind « in

Albino - Bisamtier , eine primitive Form der Wieder¬

käuer , die den Kamelen und Lamas verwandt ist ,
und ein paar riesige Gambia - Ratten .

Ser Film. "
Roch ei « Operettenfilm . Der Hegewald -

Film erwarb von Victor Leon und Franz Lehar
das Berfilmungsrecht der Operette , ^ Das Für¬

ste nkind " .

Ein origineller Einfall . Bon dem Uni Ver¬

sal - Film „ Onkel ' Toms Hütte " laßt Carl

Laemmle ein drittes Negativ anfertigen , daS

im Smittsonian Institute in Washing¬
ton luftdicht verschlossen und versiegelt für hun¬
dert Jahre deponiert bleiben und erst im Jahre
2027 zeigen soll , wie hundert Jahre früher ein Film

aussah . Das erste Negativ ' ist für die amerikani¬

scher und das zweite für di « ausländischen Kopien
bestimmt .

Ledige Töchter , ein Roman von Arthur
Georg , wird von Carl Boes « für die Phoebus

gedreht werden . In den tragenden Rollen sind unter

. anderen Jakob T i e d t k e, Ernst B e r e b « s und

Livio Pavanelli beschäftigt .
S . M. das Kind heißt ein neuer Kultur -Spiel¬

film , den zurzeit die Bundesfilm A. G. in Berlin

herstellt . Das Stück wird entzückende Bilder aus

dem Leben unserer Kleinsten auf die Leinwand brin¬

gen . •

Emil Jannings wird voraussichtlich im März

nächsten Jahres nach Europa zurückkehren.
DaS . Demokratische " Amerika erzeugt monarchi¬

stisch « Filme . Das Leben des Prinzeü von Wales

wird unter dem Titel ,Mi « ein König ent -

steht " ( wirklich ein gelungener Titel ! ) von einer

amerikanischen Firma gedreht werden .

Dir BiSmarck - Filmgesellschaft hat den zweiten
Teil des Bismarckfilmes fertiggestellt .

Weingeister wird ein deutsch - französischer Film
heißen , der von jungen Mädchen und altem Wein

handelt . In den Hauptrollen Hermann Picha und

Wilhelm Di e g e l m a n n. Es ist erfreulich , daß sich

Deutschland und Frankreich wenigstens auf dem Ge¬
biete des Filmes immer näherkommen .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Das Beste tür Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , Srag ,

Graben 25, tKL SBazar . ’ T ?

Literatur .
Dr . Jan Auerhan : Di « sprachlichen

Minderheiten in Europa . ( Berlin - Friede¬
nau 1926 , Hensel & Co. . Verlag . ) Wir können nur

zu aufrichtig die so oft in Genf ausgesprochene Mei¬

nung bestätigen , daß dem Minderheitsproblem in

Europa besondere Aufmerksamkeit zugewendet wer¬
den soll «, um zukünftige Kriege zu verhindern . Hat
uns doch der Weltkrieg unter anderem ein recht deut¬
liches und lehrreiches Beispiel gegeben . Auerhan ' s
Buch zeigt uns qun , wie elend es mit dieser Frage
eigentlich bestellt ist trotz so vieler Konferenzen , trotz
so vieler Einsichten und Versicherungen . Und wenn

auch der Verfasser bestrebt ist zu beweisen , daß die

Minderheiten in unserer Republik eigentlich sich über

nichts zu beklagen hätten — weil es ja wo anders

( noch viel ) ärger ist , so scheint uns wohl dies eine

Argumentation zu sein , die auf verteufelt schwachen
Füßen steht und auf die man wohl nicht besonders
stolz sein braucht . Aber wenn schon — wie weit ist
aber so manchmal der Schritt von der Theorie zur
Praxis ! Wenn auch so manches Gute verordnet

wird , so wird eS nur zu oft überhaupt nicht oder
nicht so — durchgeführt . Und so gibt es eigentlich
so manches , das „augenscheinlich im Gegensatz « zur
benevolenten Politik , welche di « Tschechosiowakische
Regierung den Minderheiten gegenüber an den Tag "
legt , ist. So kann es der Verfasser eben auch yicht
verstehen , warum wir mit dem Sprachcngesetz nicht
zufrieden sind und eS verdammen . Aber darüber ist
schon genug geschrieben worden . Freilich — wo
anders ist es noch schlechter . Aber unser Streben soll
doch hoffentlich nach vorwärts - gerichtet sein. Wir

stimmen mit dem Präsidenten Masaryk vollkommen

überein , wen » er sagt : „ . . . Humanität ist nnser
nationales Programm . — , — und weiter —

„ Humanität soll auch kein Wort sein und auf Pa¬
pier , sondern Tatsache und ständige Tatsache . " ( Welt¬
revolution . ) Es ist auch sicher ein Mangel der sonst
wertvollen und fleißigen Arbeit , daß so oft ein Staat

wegen der Behandlung seiner Minderheiten kritisiert
wird , beim aussprechenden Staat sedoch die gleiche
Behandlung zu verzeichnen ist. Es wäre da sicher
interessant zu erfahren , wer denn eigentlich mir dem

bösen Beispiel angefangen hat und wer nach dem

Grundsätze der Reziprozität gehandelt hat . Bon
einem Tschechen verfaßt ist das Buch auch zum größ¬
ten Teil nur für die Tschechen geschrieben , liefert
aber ohne Zweifel einen wertvollen „Disknssionsbei -
trag " bei der Behandlung der Minoritätenfrag «.

B. S .

Kunst und Misten .

rum Ausschneiden , zieren die neue Packung der Schicht - Ter -

pentinseife .

Die Qualität der Schicht - Hirschseife ist weltbekannt — über

alles Lob erhaben . Schicht - Terpentinseife ist eine durch Zusatz

von Terpentinöl verbesserte , besonders helle Hirschseife .

Die neue Packung mit Märchenbildern , die ohne Preisauf¬

schlag geliefert wird , macht sie noch beliebter , weil die Käufer

ein reizendes Spielzeug für die Kinder ohne Kosten erhalten .

. u ? tschechischen Sozialdemokratie hervorgingen , die

Teilnahme an den Wahlrechtskämpfen , den lang¬

samen Ausstieg ver Organisation vor dem Kriege ,
den ungewöhnlichen Aufschwung in der Rachum -

sturzzeil , die erfolgreiche Beteiligung an den Wahl¬

kämpfen von 1919 und 1920 und hie für die Prager

Organisation besonders verhängnisvolle Parteispal¬

tung . Der Vortragende begleitete seine Ausfüh -
rnngen mit der Vorführung interessanter ' Licht¬

bilder aus . der Geschichte der Bewegung , Photo -

graphieu der beteiligten führenden Personen , histo¬

rischer Zeitungsausschnitte und Flugblätter . Der

reiche Beifall, ' der die Ausführungen des Genossen

Deutsch lohnte , galt nicht nur dem ausgezeichneten
Referat «, sondern insbesondere auch dem jahrzehnte¬
langen erfolgreichen Wirken des Vortragenden in

und für di « Prager Bewegung . — Den Kassa - und

und Tätigkeitsbericht für das abgelaufene Jahr «r -

stattete Genosse S i e g l ; über Antrag des Genosten

Lahmer ( Kontrolle ) wurde ihm daS Absoluto -
rium erteilt . Für das Frauen - Bezirtskomitee be¬

richtet « Dr . Karla R « di sch, für die ( in stetem

Aufstieg befindliche ) Jugendorgairisation Prag
Dietl , für di « Studentengruppe Kraus . —

Zum Vertrauensmann wurde Genosse Richard

Schönfelder gewählt . Die künftige BczirtSver -

rvetung setzt sich im Sinne ihrer nach der Plrnar -

versammlung erfolgten Konstituierung , wie folgt zu .

sammen : - I . Vertrauensmann - Stellvertreter : Dr .

Strauß , II . Stellvertreter - : G r e u l I, Sch. ift -
führer : Dr . Schwelb , Kassier : Siegl , ferner
Mor . Deutsch , Dr . Franz « ! , Köhler ,
Köt t ritsch , Strnad , Weber , Mario

Deutsch , Marg . Goldschmidt , Glak so¬
wie Bcrtveter der Lcckalortzauisation Kladno . Ersatz :
Li c wald , Heinrich . Der Kontrolle gehöre «
an : . Tr . Engel , Hilde Franzei , Lahmer ,
Dr . Wiener . Dom Bezirks - Fraüentonnree :
Deutsch , Franz « ! , Goldschmidt , GlaS ,

Jaksch , Klein , Neuwirth , Paul , Dr .

R« disch . Der Brldungsausschuß besteht ■ ans :

Leop . Goldschmidt , Dr . Karla R e d i s ch,
So l I a n e k, Dr . Wiener und einem Vertreter

der ! Jugendorganisation . — Di « Plenavversamm -
lung beschloß aus Anlaß der zehnten Wiederkehr
des 21 . Oktober 1926 eine Kundgebung der . Dank¬
barkeit . und Treue an Friedrich Adler . Mit

Worten des Dankes an den bisherigen verdienlen

Vertrauensmann Tr . Strauß , der wegen Arbeits -

überbürdung dieses Amr nicht mehr annehmen
konnte und an den langjährigen Mitgründer und

Führer der Organisation , Hugo Gehorsam , der

wegen seiner angegriffenen Gesundheit ersucht hatte ,
diesmal von seiner Wahl abzusahen , schloß der Por .

sitzende die außerordentlich gut besuch ^ schöne Ver¬

sammlung .

Spielplau des Reuen Deutschen Theaters .

SamStag , 7 Uhr , Premier «: ,J e n u f a" . Sonntag ,
11 Uhr : Kammermusik ; 2 % Uhr , Arbeilervorstellung :
„ Prinzessin Turandot " ; 7 Uhr , GastspÄ
Leopold Kramer : „ Teresina " .

Spielplan der Kleinen Buhne . Samstag ,
Gastspiel Pepi Glöckner - Kramer , neueinstudicrt :

,A ra u Warrens Gewerbe " . Sonntag ,
3 Uhr : „ Meine entzückende Frau " ;
714 Uhr , Gastspiel Pepi Glöckner - Kramer : „ Frau
Warrens Gewerbe " . Montag , Bankbeamten¬

vorstellung : ,,14TageArr « st ".

Ans der Partei .
Die Jahres - Plenarversammlung der Bezirks¬

organisation Prag fand am 20. Oktober l. I . statt ;
sie fiel im heurigen Jahre mit der Feier des

zwanzigjährigen Bestandes der Prager Organisa¬
tion zusammen . Aus diesem Anlass « hielt Genosse
M. Deutsch einen Vortrag über die Geschichte
der deutschen Arbeiterbewegung in Prag . Er schil¬
derte di « Anfänge di «s«r Bewegung in den Neun -

zigerjahven des vorigen Jahrhunderts , den Anteil

der damaligen Organisation der Handelsangestell -
ten , aus der - viel « führende Mämrer der deutschen

verbreitet den »Sozialdemokrat ».
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